nv 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


vr. P 
nland, vierteljährlich Rs. 2.— 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, 


oſt: 
monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 10. (22.) September 1899. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


120 incl. Porto. 
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Für Alle Welt, 
Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, ) 
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Dr. R. Skibinski, 


Geburtshülſe und Frauenkrankh eiten, 


iſt zurückgekehrt 


und wohnt Jetst Scheiblers Neubau, 
Ede 1 2 und Zawad ta- Str. 7 
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Derr 


Dr. med. Goldfarb 


Speciala r Sant-, Geſchlechts - und 
95 e Kraukheiten, 


aewabzta: Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechflunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. Rabınowıcz 


Specialarzt für 
Hals, Nafen-, Obrenkrankheiten und 
Sprachllörungen 
Cegelnlana M 38 Haus Monat. 
Sprechſlunden 9—11, Bor.» 4—6. Nachmittags 


Zahn⸗Arzt f 
B. von Brzozowski 


wohnt Petrikantt-Itr. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Sohroeter, neben der Condilorel des Herrn 


* Schmagier. 
Dr. J. Bireneweig 
amc lleßlich Haut⸗ a 


eiten. 
Dzlelna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
2—7 Mr Nachmittags. 8 


AJZurückgekehrt ng 
Augenarzt 


Dr.med.M.Berenstern, 


Zilina Nr. 5, s- vis der Synagoge. 
Spachſtunden von 10—12 Uhr Vor und vor 
4—6 Uhr Nachmlitags. 


Original. Einbandderken 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de unächſt zum Abſchluß gelangt. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
O e: ee: ee: ee: e: ee: ee: e 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


Politiſche Rundſchau. 


— Ueber die Form und die Tragweite der 
Ausſchließung der preußiſchen Hof⸗ 
würdenträger, die als Abgeordnete gegen den 
Canal geſtimmt haben, von den Hoffeſtlichkeiten 
bringt die iu dieſer Beziehung gewiß genau inſor⸗ 
mirte „Kreuzzeitung“ jetzt eine zuverläſſige Darſtel⸗ 
lung. Danach ift die Nachricht der „Pofener Zeitung,“ 
daß den Betheiligten ſchriftlich die endgiltige Ent⸗ 
hebung von ihren Stellungen mitgetheilt worden 
ſei, nicht zutreffend. Richtig iſt dagegen, daß den 
Kammerherren u. ſ. w., die als Abgeordnete gegen 
den Canal geſtimmt haben, vom Oberſtkämmerer 
die Abſchrift einer Königlichen Cabinetsordre zuge⸗ 
gangen iſt; durch welche die Opponenten, weil ſie 
ſich nicht uur zur Staatsregierung, ſondern auch 
zur Perſon des Königs in Widerſprvch geſetzt, 
bis auf weiteres vom königlichen Hoflager ver⸗ 
bannt werden. 

— Ueber das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika 
ſchreibt die Berliner „Poſt“ Folgendes: Die 
häßlichen Juvektiven, die ſich in der chauviniſtiſchen 
Preſſe Amerikas, der ſogenannten gelben Preſſe, 
ſo häufig finden, verleiten weite Kreiſe Deutſch⸗ 
lands nur zu oft dazu, zu glauben, daß die ganze 
politiſche Welt der Vereinigten Staaten von einem 
blinden Haſſe gegen das Deutſche Reich und ſeine 
Bewohner erfüllt ſei. In Wirklichkeit vermag man 
gerade heute in den Reihen der gemäßigten und 
verſtändigen Politiker Nordamerikas oft ſehr ge⸗ 
rechte und verſtändige Urtheile über Deutſchland 
zu finden. Nur daß die Aeußerungen der letzteren 
in deutſchen Zeitungen ſeltener wiedergegeben werden, 
weil fie nicht den ſenſationellen Reiz der Artikel 
der gelben Preſſe beſitzen. Als eine Kundgebung 
der deutſchfreundlichen Elemente unter den Auglo⸗ 
Amerikanern kann unter Anderm ein Aufſatz der 
„New Jork Tribune“ vom 31. Auguſt angeſehen 
werden. Derſelbe macht darauf aufmerkſam, daß 
der Preßkrieg, der von einem Theil der ameri⸗ 
kauiſchen Zeitungswelt während des Kampfes mit 
Spanien gegen Deutſchland geführt worden ſei, es 
nicht dahin habe bringen können, die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den 
United States zu zerſtören. Man könne alſo da⸗ 
raus ſehen, auf welchen foliden Grundlagen dieſe 
Beziehungen ruhten. Schon die eine Thalſache 
ſpreche dafür, daß der Handelsverkehr zwiſchen 
Deulſchland und den Vereinigten Staaten im letzten 
Jahre, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen, größer als je 
geweſen ſei. Wie die Einfuhr Deutſchlands nach 
Nordamerika beträchtlich zugenommen habe, ſo ſei 
es auch umgekehrt mit der Nordamerikas nach 
Deutſchland der Fall geweſen. Beide Nationen 
hätten große gemeinſame Jutereſſen, die gebieteriſch 
auf ein gutes Einvernehmen zwiſchen ihnen und 
zugleich auf eine Aera des Friedens hiuwieſen. Nur 
ein Thor könne an der Friedeusliebe des Deutſchen 
Reiches zweifeln. Die Garantien für dieſe Friedens⸗ 


niſſe 


Kedackion und grpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


* 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— 6y— jj — — n Ze 


19. Jahrgang. 


Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateutheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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liebe ſeien in letzter Zeit ſogar noch gewachſen und 
zwar ſeit der Expanſion Deutſchlands zur See, 
die das letztere nöthige, auch auf die maritime 
Politik der großen Seemächte Rückſicht zu nehmen. 
Man ſolle aber auch in deutſchen Landen nicht 
glaubeu, daß etwa die Erfolge des letzten Feldzuges 
die Vereinigten Staaten zu irgend welcher kriegeri⸗ 
ſchen Politik verleiten könnten. Amerika wolle den 


Frieden; auch ihm ſei die Expanſion zur See 
eine Garantie für eine weitere friedliche Ent⸗ 


wickelung geworden. Die Schlußwendung des 
Samoakonfliktes, ſchreibt die „New York Tribune“, 
habe klar und deutlich gezeigt, wie eine Einigung 
zwiſchen Deulſchland und Nordamerika trotz einzel⸗ 
ner anfänglicher Differenzen durchaus kein Ding 
der Unmöglichkeit ſei. 

Es dürfte zu weit führen, hier auf alle 
Einzelheiten des betreffenden Artikels einzugehen. 
Jedenfalls wird man in Deutſchland aus ſolchen 
Kundgebungen mit Freuden erſehen, wie auch in 
Amerika dafür geſorgt iſt, daß die Bäume des 
Chauvinismus nicht in den Himmel wachſen, und 
wie der geſunde politiſche Sinn, krotz aller Hinder⸗ 
niffe, die ihm ſeitens Einzelner in den Weg ges 
legt werden, immer wieder ſich Bahn bricht. Viel⸗ 
leicht wird der Aufſatz der „New Pork Tribune“ 
ein gut Theil mit dazu beitragen, dieſe Entwicke⸗ 
lung zu fördern und Amerika und Deutſchland 
von Jahr zu Jahr einander näher zu bringen. 
Auch das Verhältniß des Anglo⸗Amerikanerfhums 
zum Deutſch⸗ Amerikanerthum, das unter dem 
Einfluſſe des Krieges auf den Philippinen in 
einigermaßen ungünſtigem Sinne beeinflußt zu 
ſein ſchien, dürfte unter ſolchen Umſtänden ſich 
bedeutend beſſern. In Deutſchland ſelbſt und ſeinen 
leitenden Kreiſen wird jedes Moment, das geeignet 
iſt, dieſen Frieden zu fördern und Mißverſtänd⸗ 
hinwegzuräumen, mit Freuden begrüßt 
werden. 

— Zur Trausvaalkriſis hat jetzt 
England das Wort zu nehmen. Die Antwort der 
Regierung in Pretoria auf Chamberlain's letzte 
Depeſche ift am Sonntag Vormittag auf dem Go» 
lonialamt in London eingelaufen und nach ihrer 
Dechifferirung alsbald an Mr. Chamberlain nach 


Birmingham telephonirt worden. Chamberlaln ift 
daraufhin Montag Nachmittag nach Lon⸗ 
don abgereiſt. Der britiſche Miniſterrath wird 


zur Berathung der weiteren Schritte zuſammen⸗ 
treten, wie es heißt, erſt morgen. In der Lon⸗ 
doner Preſſe hält man — wie das „Daily Chro⸗ 
nicle“ diſſentirt — den Abbruch der Verhandlungen 
jetzt für unvermeidlich und faſt einſtimmig eine 
friedliche Löſung für ausgeſchloſſen. Alsbaldige 
Kriegserklärung jedoch erwartet oder befürwortet 
kein Blatt, da England früheſtens Ende October 
in Südafrika actionsfähig fein kann. Selbſt die 
10,000 oder 12,000 Mann britiſche Truppen, die 
vorige Woche von England, Malta und Gibraltar 
und Indien nach Südafrika zur Vertheidigung der 
Grenzen von Natal befohlen wurden, find noch 
nicht alle unterwegs, und es dürften einige Wochen 
verſtreichen, ehe fie die Grenze von Trausvaal er⸗ 
reichen. Wenn nun, wie es heißt, im Falle der 
Krieg beſchloſſene Thatſache wird, ein ganzes bri⸗ 
tiſches Armeecorps von England nach dem Cap 
geſandt werden ſoll, ſo iſt an den Beginn des wirk⸗ 
lichen Feldzuges ſogar vor November überhaupt 
nicht zu denken. 

Es wird ſich nun fragen, wie die Buren die 
Zwiſchen zeit anwenden werden; ob ſie kühn ge⸗ 
nug ſein werden, den militäriſchen Vorſprung aus⸗ 
zunutzen, oder mit diplomatiſcher Klugheit auf 
Auskunftsmittel ſinnen werden, die ihnen, vielleicht 
mit Hilfe der Sympathien der Stammesgenoſſen 
im Caplande, noch im letzten Augenblick einen 
annehmbaren Ausgleich ſchaffen. 

— Im Belgrader Hochverraths⸗ 
proceſſe hat am Montag der Schlußact begon⸗ 
nen. Nach Beendigung des Verhörs hielt der 
Generalprocurator feine Anklagerede. Er wies 
gegenüber dem Leugnen der Angeklagten darauf 
hin, daß Kneszewitſch aus eigenem Antriebe Kova⸗ 
zewitſch und Dimitſch als Anſtifter bezeichnet habe. 
Die Aufforderung Paſchitſch's zur Steuerverweige⸗ 
rung ſei ſträflich, da ſie Gährung in der Bevöl⸗ 
kerung erwecken, und die Aufgabe der Behörden 
vereiteln konnte; Alles habe auf Erregung einer 
Revolte abgezielt. Der Procurator legte weiter 
dar, die Anklage gegen Paſchitſch und Tauſcha⸗ 
nowitſch ſei nicht enkkräftet worden. Letzterer ſei 
der Autor revolutionärer Aufzeichnungen. Die 
antidynaſtiſchen Handlungen des Erzprieſters 
Gjuriſch ſeien allbekannt. Milenkowitſch' Behaup⸗ 
tung, die Correſpondenz mit Karageorgewitſch 
habe ſich auf eine Geldforderung zur Begründung 


eines Blattes beſchräukt, ſei hinfällig. Milen⸗ 
kowitſch hätte ein ſolches Verlangen au den König 
und nicht an einen Prätendenten ſtellen müſſen. 
Die Anklage gegen Zivkowitſch ſei nicht entkräftet 
worden, es ſei bewieſen, daß Zivkowitſch antidy⸗ 
naſtiſch⸗ revolutionäre Broſchüren verfaßt und ſeinen 
Haß gegen die Obrenowitſch bei dem Leichenbegäng⸗ 
niſſe Katiſch's kundgegeben habe. Der Procureite 
wies ferner auf die Verbindungen Zivkowitſch's 
mit Kneszewitſch und Montenegro hin und De 
toute, die Anklage bezüglich der übrigen Angeſchul⸗ 
digten ſei durch Nichts widerlegt worden; er ver⸗ 
langte die Anwendung des Geſetzes und die Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten zum ſolidariſchen Exſatz 
der Gerichtskoſten. 

Der letzte Satz dieſer Meldung hebt leider 
nur das Unweſentliche in dem Autrage des Staats⸗ 
anwalts hervor und giebt nicht an, welcher Art 
die eigentliche Strafe iſt, die nach dem Geſetze aus⸗ 
geſprochen werden kann. 


Nußlauds Außenhandel. 


Ueber den Außenhandel Rußlands im Jahre 
1898 liegt eine Publication des Zolldepartements 
vor, die Face auch Materialien über Autheil 
der einzelnen Länder an dem Handel mit Ruß⸗ 
land, über den Paſſagier⸗Verkehr zwiſchen dein 
Auslande und Rußland u. A. m. enthält, 

Die ruſſiſche Ausfuhr über die europälſche 
Grenze hatte einen Geſammtwerth von 710 Mill. 
Rbl. Zurückgegangen war die Ausfuhr von Getreide 
in Bezug auf die Quantität um 6½ %; da die 
Preiſe aber bedeutend geſtiegen waren, ſo wac die 
Werthziffer des Getreide⸗Exports doch um 4¼% 
höher als im Vorjahre. Zugenommen hatte der 
Export von Eiern, Butter, Holz, Naphta⸗Pro⸗ 
ducten und Lein. Bedeutend vermindert hatte ſich 
der Export von Leinſamen; ferner war zurückge⸗ 
zangen die Ausfuhr von Zucker, Borſten, Haaren 
und Rohwolle. 

Die Einfuhr übertraf die des Vorjahres um 
53,5 Mill. Rbl. (d. i. 10 ½%), wobei dieſe 
Zunahme ſich faſt gleichmäßig auf alle wichtigeren 
Waaren⸗Kategorien vertheilte. Am bedeutendſten 
war jedoch die Zunahme für Maſchinen und Me⸗ 
tall⸗Fabrikate. 

Der Import erreichte die Werthziffer von 
562 M. Rbl., jo daß die internationale Handelsbilanz 
nur ein Plus von 158 Mill. Nbl. 125 Rußland 
ergab. Dieſer Betrag reicht wohl kaum aus, um 
alle Schuldverbindlichkeiten an das Ausland, die 
Zluſen der äußeren Anleihe, der Eiſenbahn⸗Anlei⸗ 
hen, ausländiſcher, in induſtrieklen Unternehmun⸗ 
gen angelegter Capitalien u. ſ. w. zu decken. 
Wenn trotzdem kein Abfließen des Goldes ins 
Ausland eingetreten iſt, ſo erklärt ſich das da⸗ 
durch, daß neben der Goldgewinnung in Rußland 
ſelbſt durch vom Staat garantirte Eiſenbahn⸗An⸗ 
leihen und durch die Förderung des Zuſtrömens aus⸗ 
ie Capitalien Gold ins Land gezogen wor⸗ 
den iſt. 

Die Verſchuldung au das Ausland hat damit 
allerdings zugenommen, ſie läßt ſich aber leichter 
tragen, als die Cours⸗Schwankungen, wie ſie vor 
der Valuta⸗Reform beſtanden. 

Unter den Staaten, nach welchen Rußland 
ſeine Waaren ausführt, nimmt Deutſchland in 
Bezug auf den Werth des Exports die erſte Stelle 
ein; dann folgen Großbritannien, Holland, Frank⸗ 
reich, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien u. f. 
w. Was die Einfuhr nach Rußland betrifft, fo 
ſteht ebenfalls Deutſchland an vorderſter Stelle, 
indem es Waaren für 202, Mill. Rbl. nach 
Rußland importirte; dann folgen Großbritannien 
(114 Mill. Rbl.), Nord⸗Amerika (49, 4), Frank⸗ 
reich (27,1), Oeſterreich⸗Ungarn (24,1), Belgien 
23,6) u. ſ. w 

Was den Paſſagier⸗Verkehr zwiſchen Rußland 
und dem Auslande betrifft, ſo reiſten mit Päſſen 
401,792 Perſonen ins Ausland und kamen von 
dort an 416,045 Perſonen, d. i. 14,253 Perſo⸗ 
nen mehr. Unter den ins Ausland Reiſenden 
befanden ſich 175,796 Ruſſen und 225,996 Aus⸗ 
länder; aus dem Auslande kamen 136,354 
Ruſſen und 279,691 Ausländer; die Letzteren 
ſpielten alſo im Verkehr die größere Rolle. Das 
Gleiche gilt von dem Verkehr auf Grund von 
Legitimations⸗Billetten: es reiſten aus Rußland 
3,664,959 Perſonen, wovon 1,932,709 Paſſa⸗ 
giere Ausländer waren; nach Rußland kamen 
3,634,959 Perfoner, darunter 1,962,537 Aus⸗ 
länder. 


2. 


5 hin aber könne die Anknüpfung von Beziehungen 
Engliſche Konkurrenzſorgen. ; dem reichen engliſchen Markt von vielem 
— utzen ſein. 

Der „St. Pet. Ztg.“ wird aus Zürich ge⸗ 
ſchrieben: 

„Für den Ernſt und die Intenſivität des Kon⸗ 
kurrenzkampfes, der heutzutage zwiſchen den In⸗ 
duſtrieländern Europas und Amerikas geführt wird 
(hat der franzöſiſche Nationalökonom d'Eſtournelles 
Recht, ſo iſt der Eintritt Oſtaſiens in dieſen 
Kampf bloße Frage der Zeit, und zwar der aller⸗ 
nächſten Zeit), bietet das neueſte, im Auguſt dieſes 
Jahres veröffentlichte engliſche Blaubuch einen 
intereſſanten Beleg. In einem durch Lebhaftigkeit 
ausgezeichneten Bericht macht der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Bern St. Johns darauf aufmerkſam, 
daß die Einfuhr Großbritanniens in die Schweiz 
weit hinter dem Import ſchweizeriſcher Waaren in 
das vereinigte Königreich zurückbleibe, daß dieſes 
Verhältniß bereits ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 


für Sie ſein, daß zu den Ländern, die aus der 
Schweiz mehr beziehen, als ſie derſelben zuführen, 
auch Rußland gehört. Gegen das Vorjahr 1897 
hat die vorigjährige ruſſiſche Einfuhr in die Schweiz 
um etwa 5½ Millionen Francs abgenommen, 
während der ſchweizer Import nach Rußland um 
6 Millionen Francs zunahm. Die Erklärung da⸗ 
für liegt in der vorigjährigen Abnahme der ruſſi⸗ 
ſchen Getreide-Einfuhr, die mit der Ungunſt des 
damaligen Erute⸗Ausfalls zuſammenhing und den 
Amerikanern die Möglichkeit bot, für mehr als 
20 Millionen Francs Cerealien in die Schweiz zu 
importiren — ein Verhältniß, das ſich alsbald 
wieder ändern kann. Was die ſchweizeriſche Ein⸗ 
fuhr nach Rußland anlangt, jo hatte dieſelbe 
vornehmlich Uhren und Maſchinen zum Gegen⸗ 


ſtehe und daß es an der Zeit jet, dieſem Zuftande ſtande.“ 
ein Ende zu macheu, auf Maßnahmen zur Er⸗ Hierzu bemerkt die Redaktion der „St. Pet. 
höhung des britiſchen Abſatzes in die Schweiz Be⸗ Ztg.“: 


„Der ober erwähnte Bericht des engliſchen 
Generalkonſuls in St. Petersburg enthält n. A. 
das Folgende: Nach den Zollausweiſen zeigt der 
geſammte europäiſche Handel Rußlands im Jahre 


dacht zu nehmen und mit den beiden Hauptver⸗ 
ſorgern dieſes durch ſtarke Verzehrungskraft aus⸗ 
geaeicpneien Landes (nämlich mit Deutſchland und 
Frankreich) in Konkurrenz zu treten. Unter be⸗ 


weglichen Klagen darüber, daß die engliſche Ges | 1898 eine Zunahme von 1,8 pCt. gegenüber dem 
ſchäftswelt ſich viel zu wenig um den ſchweizer | Vorjahre ; doch kommt dieſe Zunahme faſt allein 
Markt kümmere, die eigenthümlichen Bedürfniſſe auf die Einfuhr. Der Werth der Ausfuhr wird 
derſelben ignorire und das Gehörige gethan zu amtlich auf 76,831,600 Pfd. St. geſchätzt, die 


haben glaube, wenn ſie eine Anzahl Geſchäfts⸗ 
reiſende (die aber immer nur engliſch könnten, da⸗ 


Zunahme gegenüber dem Vorjahre beträgt nur 
527,342 Pfd. St. Gleichzeitig betrug die Einfuhr 


rum hinter den Deutſchen zurückblieben) nach 60,884,741 Pfd. St. gegen 55,090,858 Pfd. St. 
Zürich, Baſel, Genf u. ſ. w. ſende und von ihren im Jahre 1897, Die Ausfuhr Rußlands nach 
Konſuln gelegentliche Auskünfte einziehe. Das Großbritannien im Jahre 1898 wird auf 


könne geändert werden, wenn man in Zürich eine 15,215,091 Pfd. St. beziffert, gegen 16,358,370 
engliſch⸗ſchweizeriſche Handelskammer einrichte, da= | Pfd. St. im Vorjahre; danach ergiebt ſich eine 
ſelbſt ein engliſches Muſterlager halte und | Abnahme von 1,6 pCt. gegenüber dem Vorjahre, 
den Schweizern dadurch Entgegenkommen be⸗ eine Abnahme von 4,8 pCt. gegenüber der Periode 
weiſe, daß man ihre gewerblichen Unternehmun⸗ von 1893 — 1897 und eine Abnahme von 2,2 
gen durch britiſche Kapftalien unterſtütze u. ſ. w. pCt. gegenüber der Periode von 1888-1892. 

Auf die Details dieſer Vorſchläge und auf die Ebenſo deutlich erſichtlich iſt auch die Abnahme der 
zur Unterſtützung derſelben angeführten Zahlen und britiſchen Einfuhr nach Rußland, 1898 betrug die 
Daten gehe ich nicht ein, da dieſelden für Sie und Einfuhr aus Großbritannien 20,2 pCt. der Ein⸗ 
Ihre Leſer kein Jutereſſe haben köngen. Bemer⸗ fuhr aller Länder, gegenüber dem Vorjahre war 
kenswerth iſt die Sache überhaupt nur, weil ſie dies eine Zunahme von 1,6 pCt., aber im Ver⸗ 
beweiſt, wie ernſtlich man ſich in England mit der gleich mit der Periode von 1888 —1892 war dies 
induſtriellen Konkurrenz der europäiſchen Feſtlands⸗ eine Abnahme von 3,4 pCt. und im Vergleich 
ſtaaten und namentlich Deutſchlands zu beſchäfti⸗ f mit der Periode von 1893—1897 eine Abnahme 
gen beginnt. Daß dieſes letztere Land den Eng⸗ von 2,5 pEt. Die engliſche Einfuhr nach Ruß⸗ 
ländern namentlich auf dem ruſſiſchen Markte land und die Ausfuhr aus Rußland nach England 
unbequem zu werden beginnt, werden Sie u. A. haben alſo beſtändig abgenommen, die letztere in 
aus dem letzten Jahresbericht des britiſchen Gene⸗ höherem Maße, als die erſtere. Der Antheil 
ralkonſuls in St. Petersburg wiſſen, der für Deutſchlands an der ruſſiſchen Ausfuhr betrug 
das Jahr 1898 abermalige deutſche Fortſchritte 1898 25,2 pCt., in der Periode 1893 —1897 


und neue engliſche Rückſchritte in Sachen der hatte er 24,3 pCt. betragen.“ 
Einfuhr nach Rußland konſtatirt. Dergleichen iſt 
wohl auch früher vorgekommen — neu erſcheint » 


Das Monarchiſteneomplott vor dem 
Staatsgerichtshof. 


Am Montag begann der franzöſiſche Senat 


dagegen, daß die Eugländer auch kleinere Länder, 
wie die Schweiz eines iſt, in Betracht ziehen, 
während es in Loudon ſonuſt „non curat Praetor 
minima“ heißt. In Zürich hat der Bericht des 
Herrn St. Johns um ſo größeren Eindruck ge⸗ 


macht, als derſelbe (wie die hieſigen Geſchäftsleute in ſeiner Eigenſchaft als Staatsgerichtshof das 
behaupten) der erſte feiner Art iſt und als die Verfahren gegen jene monarchiſtiſchen und anti⸗ 
Ausſicht, engliſche Kapitalien in ſchweizer Unter- ſemitiſchen Politiker, welche des Complottes gegen 


nehmungen inveſtirt zu ſehen, namentlich für die 
Induſtrien Zürichs und St. Galleus verlockend er⸗ 
ſcheint. Für die abſehbare Zukunft werde es wohl 


den Beſtand der gegenwärtigen republikaniſchen 
Staatsform in Frankreich beſchuldigt ſind. Die 
Anklage behauptet bekanntlich, daß die genannten 
dabei bleiben, daß Deutſchland für Ein⸗ und Aus⸗ politiſchen Gruppen in geheimer Verbindung ges 
fuhr der Schweiz die erſte Stelle behaupte, immer⸗ ſtanden haben, daß von ihnen eine Reihe von 


Schon am Tage nach der Auffindung der 


Der Mädchenmord in Polna. Leiche, alſo am Oſterſonntag, am zweiten April, 
— — verbreitete ſich in Polna das Gerücht, Leopold 
Die am letzten Sonnabend in der böhmis | Hilöner ſei der Mörder. Die Hausſuchungen 


hatten zwar kein Ergebniß und Hilsner leugnete, 
doch wurde er am 4. April verhaftet. 

Leopold Hilsner lebte in der Polnaer Juden⸗ 
ſtadt bei feiner Mutter und ließ fi) von dieſer, 
obwohl die Mutter auch nur bettelte, ernähren; er 
trieb ſich beſchäftigungslos in Polna und Umge⸗ 
bung, alſo auch im Brzezina⸗Walde herum und 
muß offenbar die Anna Hruza und ihren tägli⸗ 
chen Weg gekannt haben. Mehrere Zeugen beſtätig⸗ 
ten, die Ermordete habe ſich bei ihnen beſchwert, 
daß ein kleiner, häßlicher Jude ſie öfters verfolge. 
Dieſe entfernten Verdachtsmomente wurden durch 
die Ergebniſſe des Unterſuchungsverfahrens noch 


ſchen Stadt Kuttenberg vor dem Schwurgericht 
beendete Proceßverhandlung gegen den 23 jährigen 
ifraelitifchen Schuhmachergeſellen Leopold Hilsner 
wird auf das lebhafteſte discutirt. Wir wollen 
deshalb im Nachſtehenden eine objective Ueberſicht 
der Verhandlung geben, um das Für und Wider 
dieſes Falles feſtzuſtellen. 

Der Thalbeſtand iſt folgender: Anna Hruza, 
die 19 jährige Tochter der Wittwe Maria Hruza 
in Klein⸗Viesnics, einem drei Viertelſtunden von 
Polna gelegenen Dorfe, war als Lehrmädchen und 
Gehilfin bei der Polnaer Schneiderin Blandina 
Prchal thätig und ging täglich um 7 Uhr Mor⸗ 


gens zur Arbeit, von wo ſie täglich gegen 47 weiter verſtärkt. Leopold Hilsner leugnete fraglos 
Uhr Abends heimkehrte. Die Prchal wohnte in erwieſene Nebenumſtäude; feine frühere Geliebte 
Polna am Ende der Judenſtadt. Am 29. März | beftätigte, daß er fie einmal mit dem Tode Des 
d. J. kam Anna Hruza nicht nach Haufe; ihre | droht habe, mehrere Zeugen bekun deten, daß ſie 
Mutter glaubte an dieſem Tage und am nächſt⸗ ihn zur Zeit, während der Mord geſchah, mit 
folgenden, es gäbe viele Arbeit bei der Prchal, noch zwei anderen Burſchen im Brzezinaer Wald 
und erfuhr erſt Freitag, 31. März, daß ihre geſehen hätten, während er behauptete, in der 
Tochter am 29. zur gewöhnlichen Zeit den Heim» | Synagoge von Polna geweſen zu fein, was er 
weg angetreten habe. Die Gendarmerie von Polna | wicht beweiſen konnte. Man fand bei ihm einen 


machte ſich auf die Suche nach der Vermißten, grauen Anzug, wie ihn der Mann getragen hatte, 


und Sonnabend, 1. April, wurde im Brzezina⸗ den die Zeugen im Walde ſahen, und an den 
Walde, von mehreren jungen Fichtenſtämmen | Beinkleidern zeigten ſich Flecke, die von Menſchen⸗ 
bedeckt, die Leiche der Anna Hruza aufgefunden, blut herrühren ſollten. Auf Grund dieſer Ver⸗ 


dachtsgründe wurde die Anklage gegen Leopold 
Hilsner erhoben. — Wir verzeichnen nun einige 
Momente aus dem Verhör der Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen. 

Der Polnaer Stadtrath Sedlowk wird vom 
Präfidenten gefragt: „Wie kam Hilsner eigentlich 
in den Verdacht der Thäterſchaft? — Zeuge: 
„Das iſt eine ganz merkwürdige Geſchichte. Plötz⸗ 
lich ſagten alle Leute, der Hilsner habe es gethan. 


Die Leiche zeigte Blut auf dem Kopfe, dem ganze 
Büſchel Haare ausgeriſſen waren, eine Strangu⸗ 
lationsmarke am Halſe und einen unbedingt tödt⸗ 
lichen Schnitt durch den Hals. Die Oberkleider 
waren dem Opfer zum Theil vom Leibe geriſſen 
worden, die Leiche war ſtarr und blutleer. Die 
gerichtliche Obduction ergab aber, daß ein unſittli⸗ 
ches Attentat nicht verſucht oder verübt worden 
war. Da das Mädchen auch keinerlei Werthſachen 


oder Geld bei ſich hatte, konnte weder ein Raub⸗] Das war fo eine Fama, die ſich blitzſchnell ver⸗ 
noch ein Luſtmord angenommen werden, und auch breitete.“ 9 

für einen Racheakt lag keinerlei Anlaß oder Ver⸗ Schwerbelaſtend für dzn Angeklagten war es, 
muthung vor. Lediglich daraus, wie man die | daß er auf das eutſchiedenſte leugnete, einen 


grauen Anzug zu beſitzen, während bei einer ſpä⸗ 
teren Hausſuchung eine graue Hoſe gefunden wur⸗ 
de, die an den Knieen Flecken zeigte. Dieſe Flek⸗ 
ken wurden als Blutflecken bezeichnet. Freilich 
hatte der Unterſuchungsrichter in den erſten Ver⸗ 


Leiche vorfand, wurde geſchloſſen, daß das Mädchen 
mit der Schlinge gefangen, mit Stöcken geſchlagen 
und dann durch den Schnitt am Hals getödtet 
wurde wahrſcheinlich, da die Ermordete 
eine ſehr kräftige Perſon war, von mehreren Thätern. 


Von wenigſtens beiläufigem Intereſſe dürfte 


Lodzer Tageblatt. 
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Putſchverſuchen während des Dreyfusproceſſes aus⸗ 
gegangen iſt, daß nur die Verhaftung ihrer 
Führer den Ausbruch der antirepublikaniſchen Re⸗ 
volution verhindert hat und daß für den Fall des 
Gelingens bereits eine vollſtändige Organiſation 
der Beamtenſchaft für die künftige orleaniſtiſche 
Regierung vorhanden war. Ueber den Verlauf 
des erſten Verhandlungstages wird aus Paris 
berichtet: 

Im Sitzungssaal des Staatsgerichtshofes im 
Luxembourg⸗Palais waren die für das Publikum 
beſtimmten Tribünen und Galerieen gedrängt voll. 
Um zwei Uhr erklärte der Präſident Fallieres die 
Sitzung für eröffnet. Nach der Verleſung des 
Einbervfungsdeerets verlangte de Lamarzelle das 
Wort. Der Präſident verweigerte ihm dieſes. Da 
de Lamarzelle weiter zu ſprechen verlangte, fing 
die Linke an, mit den Pultdeckeln zu ſchlagen. 
Schließlich wurde zum namentlichen Aufruf ges 
ſchritten, worauf der Oberſtaatsanwalt beginnt, die 
Anklageſchrift zu verleſen, welche 36 Seiten um⸗ 
faßt. Darin wird zunächſt darauf hingewieſen, 
daß die verſchiedenen Ruheſtörungen in den 
Jahren 1898 und 1899 auf eine Verſchwörung 
zum Zwecke einer Abänderung der Regierungs⸗ 
forni zurückzuführen find, — Nach Beendigung 
dieſer Verleſung trat der Staatsgerichtshof in 
eine geheime Sitzung ein. Nach längerer Be⸗ 
rathung beſchloß der Staatsgerichtshof auf An⸗ 
trag der Angeklagten, daß dieſe während der 
Unterſuchung von ihren Anwälten unterſtützt 
werden ſollen. Hieraaf wurde mit 234 gegen 
32 Stimmen die Anklagefchrift zur weiteren 
Prüfung an die Unterſuchungscommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Die Abweſenheit der Angeklagten benahm dem 
heutigen Schauſpiel den Hauptreiz. Die Damen 
auf den Tribunen waren ſichtlich enttäuſcht. Sie 
hatten offenbar erwartet, Dérouléde declamiren 
zu hören, und mußten nun mit des Staatsanwalts 
Bernard recht aktenmäßigem Vortrag des Sünden⸗ 
regiſters von Deroulede, Guérin und anderen 
Todfeinden „dieſer“ Republik vorlieb nehmen. 
Deu wichtigſten Fang machte nach Bernard die 
Polizei bei dem zur Zeit im Hoſpital liegenden 
Ropaliſten Chevillyh. Gefunden wurden Copieen 
von drei Briefen, ſämmtlich datirt vom 20. 
Februar 1899, verfaßt von Perſonen, welche für 
den nach Faures Begräbniß geplanten großen 
Cogp Hunderttauſende ſofort zur Verfügung und 
mehr in Ausſicht ſtellten. Dieſe Briefe ſind 


welcher durch Ramel, Buffet und Chevilly bei 
wohlhabenden Titel⸗ und Stelleuſuchern förmliche 
Contributionen einziehen ließ. Ein Graf Bour⸗ 
mont, bei welchem Briefpapiere mit der Vignette 
„Königliche Polizeipräfectur“ gefunden wurden, und 
Raoul de Baur, der Führer der königstreuen 
Jugend, ſpielten in den Tagen von Loubets Rück⸗ 
kehr aus Verſailles bis nach Faures Begräbniß 
bedeutende Rollen. Die Polizei kennt die ge⸗ 
ſammte Verzweigung, obwohl Deroulede viele 
Papiere damals in der Reuillykaſerne ungehindert 
verbrannte. 

Am Tage vor dem Begräbniß Faures ſollte 
der Herzog Brüſſel verlaſſen und ſich der frau⸗ 
zöſiſchen Grenze nähern, um auf eine chiffrirte 


Depeſche „Gelungen, fertig!“ in Paris zu er⸗ 
ſcheinen. Noch um ½5 Uhr Abends telegraphirte 
an jenem 22. Februar Buffet nach Brüffel: 


„Alſo Morgen gilt's, alles wird auf dem Poſten 
ſein.“ Tags darauf, unmittelbar nach Döroulédes 


hören immer nach weißen Beinkleidern gefragt, 
die Hilsner wirklich nicht beſaß. Doch blieb es 
ſehr auffällig, daß er gerade dieſen bedenklichen 
Beſitz verſchwieg und ſpäter behauptete, er habe 
„ganz vergeſſen“, daß er auch graue Beinkleider 
unter ſeinen Sachen habe. 

Der Vormund der Ermordeten, Viehhändler 
Nowack, wird befragt: „Die Ermordete war 
ein ſtarkes Mädchen, glauben Sie, daß ein Mann 
ſie hätte zwingen können?“ Zeuge mit einem 
Seitenblick auf den Angeklagten: „So ein Knirps 
hätte ihr wohl nichts anhaben können.“ Die Gat⸗ 
tin des Ortsvorſtehers in Viesneis, Frau Johanna 
Pamela, ſah am 29. März des Abends einen 
Mann aus dem Walde laufen. Der Mann war 
aufgeregt und ſcheu. Präſident (auf Hilsner wei⸗ 
ſend) : „Sehen Sie ſich den Mann da an.“ — Zeugin: 
„So hat er nicht ausgeſehen. Das war er nicht. 
Der Mann, den ich geſehen habe, hatte ſchwarze 
Augen und ein volles Geſicht.“ — Präſident: 
„Der Hilsner hat ja auch ſchwarze Augen.“ — 
Zeug in: „Aber nicht ſolche.“ — Präſidenk: „War 
er ſo groß wie der Hilsner?“ — Zeugin: „Ja.“ 


Präſident: „Nun, dann paßt ja alles auf den 
Hilsner.“ — Zeugin: „Dieſer Mann war es 
nicht.“ 


Der Schuhmachermeiſter Skareda hat Hilsner 
am 29. März in Geſellſchaft eines Mannes geſe⸗ 


hen. Präſi dent: „Den Hilsner haben Sie be⸗ 
ſtimmt erkannt?“ — Zeuge: „Sal! — Präſident: 
„Haben Sie den anderen Mann erkanut?“ — 


Zeuge: „Es war der Fried aus Polna.“ — Prä⸗ 
ſident: „Sie haben gerade früher geſagt, daß Sie 
den Auderen nicht gekannt haben.“ — Zeuge 
ſchweigt. — Präſident: „Der Fried war an dieſem 
Tage im Krankenhauſe, kann alſo nicht der Be⸗ 
gleiter Hilsners geweſen ſein.“ 

Zwiſchen dem Vertheidiger Dr. Auredniscek 
und den Sachverſtändigen gab es die heftigſten 
Conflicte. Der Sachverſtändige Dr. Prokeſch erklärte, 
die Mörder hätten ihr Opfer zunächſt nicht tödten 
wollen. (Eine Anſpielung darauf, daß ſie der 
Lebenden das Blut abzapfen wollten.) Vertheidiger: 
„Woraus ſchließen Sie das?“ — Dr. Prokeſch: 


„Ich glaube, der Thäter wollte ſein Opfer nur 
betäuben.“ — Vertheidiger: „Glauben Sie! 
Warum denn ?“ — Dr. Prokeſch: „Damit er 


mit dem Opfer machen könne, was er wolle.“ — 
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Antworten auf Bitten des Herzogs von Orleans, 


den Gang der Uuterſuchung von höchſter Wi 
keit, weil hierdurch der Kreis 


greifung der Thäter li wird, ſind di 


rer. 20 


Verhaftung depeſchirte Buffet: „Unnütz zu k 
men, morgen Näheres.“ Buffets Gehilfen, fon 
bei dieſem Aulaſſe, wie ſchon früher, im Oki 
1898, als es galt, die Arbeiſerſyndikate für 
Sache der Orleans zu gewinnen, waren Gus 
und Dubuc. Des letzteren Spezialität waren 
Provinzpräfecturen, ſusbeſondere hatte er 2s 
die Präfectur von Calvados abgeſehen; 5 
ſollte ein regelrechter Ueberfall ftaktfinden, . 
Präfect und ſeine Familie geknebelt werke u. fe 
Der Plan, durch Unterſtützung gewiſſer Arbei 
ſyndikate die Straße zu gewinnen und d republ 
kauiſchen Regierung zeitweilig unang ! 
werden, wurde im Juli 1898 in Marl 
faßt. Der Herzog von Orleans ſeh 
Buffet über den Mann, welcher ihm 
vorlegte: „Den Namen dieſes ausgez 
reſoluten Menſchen wird man erſt erfahre 
die Organiſation unſerer Syndikate in Pa 
in der Provinz gelungen iſt. Im ged 
Augenblicke wird mein Vertrauensmann 
treten“. — Die Bevölkerung von Paris 
den Bericht Bernards ohne ſonderliche Bew 


* 


auf; man hatte allerdings noch ſtärkere 
weiſe für das Einvernehmen Derouledes 
den anderen republikfeindlichen Parteien 
warket. 


Einen guten Eindruck im Publikum 

es, daß die Armee dem monarchiſtiſchen Com 
fernblieb. Graf Lurſaluſes ſagt in einem 
ausdrücklich: „Das ſchwerſte Stück bleibt, 
Armee mitzureißen, die Chefs ſind 
ſehr ängſtlich.“ Aus der Geheimſi 
iſt hervorzuheben, daß Senator Berenger 
merkie, die Anklage enthalte nur Be 
tungen: Sache der Commiſſion werde es 
Beweiſe zu ſchaffen. Den Angeklagten müſſe 
weiteſte Feld zu ihrer Vertheidigung offen 
— Wegen Verwandtſchaft mit Derouldde — 
iſt ſein Vetter — bleibt Trarieux den Berathuſ 
fern. 


Zur Ermordung des Bildhan 
Valentini in Berlin. 

Das Dunkel, welches über der blutigen 

ſchwebt, iſt bis zur Stunde nicht gelichtet. 

Frage, ob das Verbrechen von gewerbsmä 


Dieben oder von Gelegenheitseinbrechern v 
worden, iſt noch offen. Die Beantworfung iſt 


verengt wi 
welchem die Thäter zu ſuchen find, Bis auf 
teres erſcheinen in erſter Linie die beiden 
kannten Männer verdächtig, welche in der 
nacht vor dem Hausthor bemerkt worden 
Ju der weiter unten folgenden öffentlichen 
kauntmachung des Berliner Polizeipräfiventen, d 
welche eine Belohnung von 1000 Mk. 


den Perſonen ausdrücklich erwähnl. Während 
erſt über die Höhe des geraubten Geldes uur 
muthungen exiſtiren, konnte andererſeits die 
tige Feſtſtellung gemacht werden, daß eine 
Remontoir⸗Uhr geraubt worden ſſt. Die 
mer keunt man nicht; es kaun nur geſagt w 
daß die Uhr eine Doppelkapfel mit Goldrand 
Das weiße. Zifferblatt aber frägt in blauer 
den Namen Luigi Valentini. Die Chatelaine 
auſcheinend aus Nickel oder vernickelt, ſieht 


Vertheidiger: „Das behaupten Sie, aber w 
begründen, beweiſen Sie es?“ — Dr. Pro 
„Beweiſen kann ich es nicht; aber ich be 
es dennoch“. — Vertheidiger: „Als Sachverſtänd 
Sachverſtändiger Dr. Prokeſch: „Nein, als L 
Kurz vor Schluß des Beweisverfahre 
gaben ſich draſtiſche Widerſprüche zwiſchen 
Zeugen. Ein Zeuge ſagt unter Eid aus, 
den Hilsner am 29. März um 5 Uhr in 
grauen Anzug auf dem Katharinenberg in 
Nähe des Waldes geſehen habe. — Der 
Zink ſagt dagegen unter Eid aus, daß er * 
ſelben Zeit den Hilsner in einem blauen Au 
auf dem Ringplatze in Polna geſehen habe. = 
Präſident: „Daß Ihr Beide die Wahrheit 9 
ſprochen habt, iſt nicht möglich.“ ö 
Heben wir noch die wichtigſten Momente al 
den Plaidoyers hervor: Dr. Bara, der Ver 
von Marie Hruza, der Mutter des eme 
Mädchens, fagte: „Wer das alles erwägt, m 
zugeben, daß Anna Hruza eine chriſtliche Märtyr 
iſt. Bis jetzt kannten wir verſchiedene Motive 
Mordes, aber dieſes Motiv, wie es hier vorli 
iſt bis jetzt leider noch nicht von jedermann 
glaubt worden. Die Anna Hruza wurde nur 
dem Grunde ermordet, weil eine Chriſtenjung 
ermordet werden mußte.“ — Dem erwiderte 
Vertheidiger Aurednigcek: „Es iſt unendlich f 
rig, daß am Ende unſeres Jahrhunderks 
Raſſenhaß einen ſolchen Grad erreichen konnte, 
um in dieſem Kampfe eine Verurtheilung z 
zielen, die verwerflichſten Mittel gegen 
Menſchen ius Treffen geführt wurden; daß 
dieſen Menſchen für ſchuldig erklärte, ehe ei 
theil über ihn geſprochen wurde.“ 
Durch verſchiedene thatſächliche Umſtän 
ſcheint der Angeklagte belaſtet, und zwar 1, 
feinen üblen Leumund, da er eigentlich als g 
ſcheuer Vagabund ſich herumtrieb, 2. du 
Unmöglichkeit, einen eigentlichen Alibiben 
erbringen und 3. durch den erwieſenen Be 
grauen Beinkleider, von denen er zugab, 
darauf befindlichen Flecken von Blut 
— allerdings, wie er behauptet, von ſei 
da er ſich einmal verletzt hatte. _ 
Dies waren die Grundlagen für 
der Kultenberger Geſchworenen. - 
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Freitag, den 10. (22. September. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sa 


milienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Edith wollte das Käſtchen öffnen, aber es war verſchloſſen. 
Scudamore lachte und brachte abermals aus dem geheimen Behälter 
an ſeinem Seſſel ein goldenes, ungemein zierlich gearbeitetes Schlüfjel- 
chen hervor, welches in das von einem elfenbeinernen Schutzblatt um— 
gebene Schloß paßte. 

Was Edith nun ſah, als der Kaſten geöffnet war, bereitete ihr 
eigentlich eine kleine Enttäuſchung; ſie fand genau dieſelben 
Schmuckgegenſtände vor, die ſie ſelbſt in Nachbildungen beſaß. 
Der Altonaer Juwelier hatte wohl mit feiner Behauptung Recht 
gehabt, daß die falſchen Juwelen außerordentlich gut nachgemacht 
ſeien. Edith wenigſtens konnte keinen Unterſchied bemerken, ja es 
wollte ihr beinahe ſo vorkommen, als wenn ihre eigenen, 
Edelſteine im Sonnenlichte noch prächtiger gefunkelt hätten 
dieſe echten. 

Indeſſen hütete ſie ſich wohl, dieſe Meinung auszusprechen; 
fie ftellte ſich, als wäre fie vor Entzücken über den Glanz dieſes 
Familienſchmucks ganz außer ſich, und der Alte grinſte dazu vor 
Vergnügen wie ein gut gelaunter Pavian. 

„Ja — ja, — oho! Das iſt noch Feuer!“ rief er. „Das iſt Ge⸗ 

funkel, nicht wahr? Daß muß man kennen! Daneben verſchwindet 

das unechte Zeug wie Kieſel! Oh — ja!“ 

Edith that ihrem Großvater den Gefallen, alle 
nen Stücke mit erheuchelter Wonne zu betrachten und 
übertriebenen Ausrufen der Verwunderung zu rühmen. 
bemerkte ſie am Boden des Käſtchens noch ein Etui und 
es heraus. 

„Ah —, das iſt nun unſer größter Schatz,“ ſagte der alte 
Mann. „Gieb es her! Das muß mit Verſtand betrachtet werden, 
denn es iſt einer von den weltberühmten Diamanten, die 
den Büchern beſchrieben 
Sieh nur!“ 

Er vrüdte auf die Feder, der Deckel flog zurück, und Edith 
brach in einen diesmal ungeheuchelten Schrei des Entzückens aus. 
Wie ein Bündel bläulicher und violetter Strahlen brach es aus dem 
großen, länglich runden, brillantartig geſchliffenen Diamanten her⸗ 
vor, der dort im weißſeidenen Futteral gebettet lag. Das war eine 
ſchimmernde Pracht, die alles in Schatten ſtellte, was fie bisher ge— 
ſehen hatte. 

Scudamore ſchloß vorſichtig das Etui wieder und jagte : „Du 
ſollſt den Diamanten gleich noch einmal ſehen. Erſt ſollſt Du aber 
wiſſen, was er iſt.“ 

Er entnahm 
er auseinander 
bot er. 

Das Papier 
Rand, auf 
las: 

„Der 

mant, von 


als 


einzel⸗ 


Da 


nahm 


dem Schmuckkäſtchen 


ein Blatt Papier, 
faltete und Edith gab. 


„Da — lies vor,“ 


das 
ge⸗ 


oben bedruckt und enthielt 
noch einige Zeilen 


große Tafelſtein“ iſt ein 
dem man nicht weiß, wo 
findet. Er ſoll urſprünglich 242½ Karat 
es wird erzählt, daß damals eine 
Rupien oder 50 000 Pfund Sterling 
den ſind.“ 

„Das find über 333 000 Thaler nach Eurem ſchäbigen dent⸗ 
ſchen Gelde,“ ſchaltete der Alte ein, deſſen grünlich funkelnde Augen 
an die einer Katze erinnerten. 

„Der „große Tafelſtein“,“ jo las Edith weiter, 
dem Namen „Taverniers Diamant“ bekannt, weil 


war 
dem 


unten angeklebt 
einen geſchrieben waren. 
Edith 
anderer indiſcher Dia⸗ 
er ſich gegenwärtig be⸗ 
gewogen haben, und 
Summe von 500 000 


vergeblich dafür geboten wor⸗ 


„iſt auch unter 
er von dem be⸗ 


werden. Ein kleines Vermögen werth ! | 


falſchen 


| 


mit | 


in | 


\ 


| 


11. Fortſetzung.] 
rühmten Reiſenden Tavernier nach Europa gebracht wurde. Er 
war der erſte Stein dieſer Art, ein blauer Diamant, den man im 
Abendlande ſah. Ludwig XV. kaufte ihn im Jahre 1778 und ließ 
ihn anders ſchneiden, wodurch das Gewicht des herrlichen, violett⸗ 
bläulichen Steines um 67¼ Karat verringert wurde. Während der 
Revolution verſchwand er, vermuthlich geſtohlen, aus dem 
Raume, wo man ihn mit den übrigen Kronjuwelen aufbewahrte. 
In der Mitte der Vierziger Jahre kaufte ein Herr Henry Hope 
einen blauen Diamanten von etwa 44½ Karat, von dem man 
vermuthet, daß er ein Theil des „großen Tafelſteins“ geweſen 
ſei. Dieſer Stein iſt jetzt unter dem Namen „Hope⸗Diamant“ 
bekannt.“ 


Soweit ging das Gedruckte; darunter war geſchrieben: „Dieſe 
Vermuthung iſt unrichtig. Der Hopeſche Diamant iſt allerdings 
blau wie Tavernierd Diamant, aber keineswegs mit dieſem identi ich. 
Taverniers Diamant wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
von einem Mitgliede der Familie Hornby aus den Händen eines 
in Noth gerathenen franzöſiſchen Officiers erworben. Wie die⸗ 
ſer dazu gekommen ſein mag, iſt gleichgiltig. Aber feſt ſteht, 
daß Taverniers Diamant gegenwärtig auf Schloß Thirlwall 
iſt und einen Theil des weltberühmten Scudamoreſchen Schmucks 
bildet.“ 

„Nun weißt Du, welche Bewandtniß es mit dieſem Dia⸗ 
manten hat,“ bemerkte Scudamore. „Und jetzt ſieh ihn Dir noch 


einmal an.“ 

Er öffuete das Etui und ließ den 
ſtein in den Strahlen der Sonne funkeln. Es war ein be⸗ 
rückender Anblick, für Edith noch berückender als zuvor, jetzt, da 
ſie von der Berühmtheit und dem Werth des ſeltenen Kleinods Kennt⸗ 
niß hatte. 

„Und ich darf den echten Schmuck auf Lady Vanes Ball tragen ?“ 
fragte ſie entzückt. 

„Das ſollſt Du, mein Kind, und die beiden andern Mädchen 
können ſich in den unechten theilen und müſſen Dir obendrein noch 
dankbar ſein, wenn Du ihn hergiebſt,“ ſagte der Alte, und eine 
boshafte Freude über die Zurückſetzung, die er den weniger geliebten 
andern Enkelinnen zu Theil werden laſſen konnte, glitzerte in ſeinen 
Augen. 


Die Schätze des alten Mannes wurden 
umſtändliche Weiſe in ihr Gewahrſam 
Edith alles, was Scudamore that, mit der peinlichſten Ge⸗ 
nauigkeit beobachtete, und dann nahm das weltkluge Mäd⸗ 
chen unter vielen Liebkoſungen von ihrem Großvater Abſchied. 
Als ſie draußen war, rieb ſich der Alte vergnügt und boshaft 
die Hände. 


bläulichen Edel⸗ 


nun auf dieſelbe 
zurückgebracht, wobei 


oho,“ krächzte er hinter Edith her, 
äuſcht! und Du, mein Schatz, biſt eine Thörin 
0 . Wer die unechten Juwelen trägt, erbt einmal Thirl⸗ 
wall. Und Du ſollſt es einmal haben, mein Täubchen — niemand 
anders als Du — Oho — ja! Niemand anders ! Aber den 
Verſtand muß Grandy für Dich haben ... alt und häßlich iſt 
Grandy — aber klug iſt er — oho — ja, und nur er allein 
weiß 
0 Er brach ab und jab ſich ſcheu um; was niemand außer ihm 
wußte, war zu wichtig und koſtbar, um auch in einem leeren Zimmer 

ausgeſprochen zu werden. 
Es war ſchon einige Minuten über zwei, als Edith vor dem 


„alle wer⸗ 


„ho 
fie get 


den 


Treibhauſe der verabredeten Stelle 
ſammentraf. 

Er hatte ſchon über eine Viertelſtunde gewartet 
infolge deſſen übel gelaunt. Zwar an äußerer Höflichkeit 
auch jetzt nicht fehlen, aber doch war er anders als ſonſt. 
erreichen wollte, ließ ſich in der Maske des 
nicht durchſetzen. 

„Ziehen Sie es vor, herumgehend anzuhören, was ich Ihnen zu 
ſagen habe, oder ſich zu mir zu ſetzen?“ fragte er. „In der einen 
wie in der andern Weiſe ſtehe ich ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Ich ſitze lieber,“ antwortete Edith. „Es würde nicht gut ausſe⸗ 
hen, wenn irgend jemand uns in einem Theile 
ſpazierend anträfe; ſitzen wir hier, fo hat es einen harmloſeren An⸗ 
ſtrich. Und dann muß ich mich auch erholen. Denken Sie 
habe den Familienſchmuck der Scudamores geſehen!“ 


an mit Erwin Lundby zu⸗ 


und war 


Was er 


„Alſo wirklich!“ verſetzte Lundby lebhaft intereſſirt. „Das iſt ein nicht minder wahre Thatſache — von 


antes Zeichen! Das beweiſt, daß der alte Herr Ihnen außerordentlich 
gewogen iſt. Wie gefallen Ihnen die Originale?“ 

„Ehrlich geſtanden, ſie haben mich etwas enttäuſcht; ich konnte 
zwiſchen ihnen und meinen Nachbildungen keinen ſo großen Unterſchied 
entdecken, wie ich erwartet hatte.“ 

„Das hätte ich Ihnen vorher ſagen können; denn Ihre unechten 
Steine find ganz erſtaunlich gut nachgebildet.“ 

„Aber von einem Stein habe ich keine Nachbildung — und das 
iſt etwas ganz Exquiſites — ein blauer Diamant!“ 

„Ein blauer Diamant?“ 

Edith erzählte ihrem aufmerkſam lauſchenden Zuhörer von dem 
Tavernierſchen Diankanten und fügte, als fie zu Ende war, hinzu: 
„Denken Sie nur, alle dieſe Schätze ſoll ich auf dem Balle bei Lady 
Vane tragen!“ 


las in ihren Augen, 
ließ er es 


Edith ſah Lundby mit einem Lächeln an, das deutlicher 
redete als alle Worte und Lundby im höchſten Grade reizte. Er 
0 daß ſie das alles ganz gut wiſſe und, da 
ſie eben dieſe beiden gewünſchten Eigenſchaften in ſich vereinige, in 


dieſen Mittheilungen keinen Grund zu irgend welcher Beunruhigung 


ſchüchternen Verehrers 


erblicke. 


„Ich habe vorhin von zwei Perſonen geſprochen, die ſich im 


Itrthum befinden,“ fuhr Lundby fort. „Damit Sie wiſſen, worauf 


ſich meine Worte beziehen, will ich Ihnen ohne Umſtände mittheilen, 


was ich meine. Ihr Vermögen beſteht einzig in der Anwartſchaft auf 


| 


des Gartens herum⸗ 


| 
| 


1 


einen mehr oder minder 
nicht wahr?“ 


„Sie reden wie ein Prophet,“ ſpottete Edith. 


großen Theil des Scudamoreſchen Erbes, 


nur, ich | 1 e —, wie weit dieſe Anwartſchaft ſich verwirklicht, hängt 
eina 


e ausſchließlich — das iſt eine höchſt bedauerliche, aber darum 
ſehr 


einer beſcheidenen und 
untergeordneten Perſönlichkeit ab.“ 


„Sie wollen ſagen, von Ihnen?“ 


„Ganz richtig, von ihrem ergebenſten Diener Erwin Lundby.“ 

„Ich weiß, Herr Lundby, daß ich und meine Couſinen Ihnen 
für Ihre Bemühungen zu Dank verpflichtet ſind.“ 

„O, ich meine nicht das. Ich meine genau das, was meine Worte 
jagen. Sie wiſſen, daß ich kein Prahler bin, und daher kaan ich Ih⸗ 
nen ruhig überlaſſen, ſich klar darüber zu werden, was es bedeutet, 
wenn ich ſage: Es hängt von mir und ganz allein von mir ab, ob 
das Scudamoreſche Vermögen zwiſchen den drei Enkelinnen des alten 


Herrn gleichmäßig vertheilt wird, oder ob es ausſchließlich der Tochter 
ſeiner Tochter, oder ob es ebenſo ausſchließlich den Töchtern feines 
Sohnes zufallen wird.“ 


Lundbys Stirn verfinfterte ſich. Sie ſaßen beide auf Garten⸗ 


ſtühlen vor dem Treibhauſe und in ſolcher Entfernung von einander, 
daß kein zufällig Vorüberkommender an ihrem Beiſammenſein Ans 
ſtoß nehmen konnte. Die junge Dame hatte 
lehnt, Lundby ſaß in der correcten Haltung eines ihr ſozial nicht ganz 
gleichſtehenden Mannes da. 


ſagte er. „Ich bin dazu nicht eingeladen.“ 

„Ich weiß, und es thut mir leid.“ 

„Das Bedauern wird nicht von jedermann getheilt werden.“ 

„Sicherlich von allen Damen.“ 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, das zu ſagen,“ antwortete Lundby 
mit einer kleinen Grimaſſe. „Die Herren werden, zum Theil wenig⸗ 
ſtens, anderer Meinung ſein.“ 

1 „Zum Theil? Wer zum Beiſpiel?“ fragte Edith nachläſſig 
okett. 

„Zum Beiſpiel der Herr von Corfe.“ 
„O Lord Vane! Glauben Sie, daß 
eiferſüchtig ift 2“ 


feine Lordſchaft auf Sie 


ſich nachläſſig zurückge⸗ 


Eine leichte Unruhe bemächtigte ſich des 
ſie wußte, daß Lundby ein gefährlicher Menſch ſei 
von ihm ausgeſprochene Drohung nicht leichtherzig in den Wind 
geſchlagen werden dürfe. Dennoch wollte fie nicht glauben, daß 
die Sachen ſo ſchlimm ſtänden, wie man nach ſeinen Worten an⸗ 


jungen Mädchens, 
und daß eine 


nehmen mußte. 
„Ueber dieſen Ball wollte ich mit Ihnen reden, Fräulein Frere,“ 


| auf meinen Großvater fo außerordentlich iſt ...“ 


jene Macht über 
des Herrn Scudamore einräumen, 


Im Tone dieſer Frage lag etwas, was Lundby das Blut ins 


Geſicht trieb, und er war nicht der Mann, 
zu laſſen. 

„Das iſt eigentlich nicht die Frage,“ erwiderte er gelaſſen. „Die 
Frage iſt vielmehr, ob nicht Lord Vane, der vieles überſieht, was 
er nicht überſehen ſollte, auch in dieſem Falle ſeine Kurzſichtigkeit 
beweiſt.“ 

„Ich verſtehe nicht recht.“ 

„Das ſcheint mir zu beweiſen, daß er in gewiſſem Sinne, 
das heißt ſoweit die Denkart von Fräulein Edith in 
kommt, für feine Kurzſichtigkeit eine Rechtfertigung hat. Aber es 
beweiſt mir weiter, daß Lord Vane und Miß Frere in denſelben Feh⸗ 
ler verfallen.“ 

„In welchen Fehler?“ 

„In einen Fehler, der dadurch nicht verzeihlicher wird, daß ihn 
zwei begehen.“ 

„Wollen Sie ſich nicht deutlicher ausdrücken?“ 

„Mit Vergnügen. Darum ſind wir ja hier.“ 

„Alſo — darf ich bitten?“ 

„Lord Vane iſt Erbe des Titels und der zu Corfe gehörigen 
Güter. Unglücklicherweiſe find dieſe ſchwer verſchuldet, und der edle 
Lord iſt dadurch, wenn er nicht in ſeiner Lebensweiſe ganz bedeutende 
Einſchränkungen eintreten laſſen will, gezwungen, bei ſeiner 
Vermählung nicht weniger auf die Vermögensumſtände als 
auf die Schönheit und Liebenswürdigkeit ſeiner Zukünftigen zu 
achten. Außer der Liebe find Mützlichkeitsgründe für ihn maß⸗ 
geben d. Mit andern Worten: Er würde Miß Edith Frere nicht 
heirathen, wenn fie zwar reich wäre, aber nicht ſein Wohlgefallen 
erregte; ebenſo wenig jedoch würde er ſie bloß aus Liebe zu ſeiner 
Frau machen, wenn ſie ihm nicht ein anſehnliches Vermögen zu⸗ 
brächte.“ 


Pensztopz u Haaren leonossıs 30Rep . 


dies ungeſtraft hingehen 


Betracht 


Aosnozeno Ilensypom. 


„Sie werden mir doch nicht einreden wollen, daß Ihr Einfluß 
begann ſie, aber 
gleich fiel ihr Lundby in die Rede: 

„Nein, gewiß nicht, Miß Edith. Für was halten Sie mich 
denn? Aber folgendermaßen liegt die Sache: Ich bin durch ein 
Zuſammentreffen glücklicher Umſtände zur Kenntniß gewiſſer That⸗ 
ſachen gelangt, die mir, je nachdem ich dieſe Kenntniß verwerthe, 
die Geſchicke der drei liebenswürdigen Enkelinnen 
die ich ſoeben zu erwähnen die 
Ehre hatte.“ 

„Ich wüßte nichts in meiner Vergangenheit oder in dem Vor⸗ 
leben meiner Couſinen, was Sie zu einer ſolchen Sprache berechtigen 
könnte,“ ſagte Edith kühl und ſtolz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Nobel. Chef: Er habe hier ein Suferat 


aufgeſetzt 
chen ! 


des Inhalts, daß Schreiber 


könnte ich die Arbeit in 


wir noch einen ſu⸗ 
Kommis (beſcheiden): Vielleicht 
meinen Freiſtunden noch fertig ftellen ? 
Chef: Nun gut, dann kriegen Sie ſelbſtverſtändlich das Geld 
für das Inſerat. 
— Ein Gemüthsmenſch. Richter: „Sie geben alſo zu, 
die Scheibe eingeſchlagen und den Inhalt des Schaufenſters geſtohlen 


zu haben?“ 

Angeklagter: „Die Scheibe habe ick injeſchlagen, 
ſchtimmt; aber jeſtohlen — nich in die Düte. Sehen Sie, Herr 
Jerichtshof, da ſchdand nämlich een Zettel im Schaufenſter, wodrauf 
geſchrieben war, daß uf jeden Fall und um jeden Preis bis 
morjen jeräumt werden müßte. Na, das war Nachts um 
zwelfe. Um Jotteswillen, dacht' ick mir, wie ſoll der bis mor⸗ 
jen das Lager räumen, jibt's ja jar nich und weil ick 
ebend ſo'n Jemithsmenſch bin, hab' ick es jeräumt und 'n Sech⸗ 
ſer davor hinjelegt, weil der Preis doch ejal war — is det 
geſtohlen?“ 


det 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Tr. 220, 


ſchon etwas gelblich ans. Pfaudleiher und Tröd⸗ 
ler werden. gut thun, nachzuſehen, ob ihnen 
eine ſolche Uhr oder auch eine Uhr ohne Ziffer» 
blatt angeboten worden iſt, und darauf zu achten, 
ob ſie ihnen künftig offerirt wird. Ja dieſem 
Falle ift der Criminalpolizei ſelbſtverſtändlich unver⸗ 
züglich Anzeige zu machen. 

Die fortſchreitenden Ermittelungen haben die 
urſprüngliche Annahme, als handele es ſich etwa 
um einen Racheakt durch eine Frauensperſon oder 
Helfershelfer, nicht gerade unterſtützt. Es liegt 
vielmehr dem Anſcheine nach ein Raubmord in 
brutalſter Form vor. Die ſofortige Verheißung 
der Prämie durch die Behörde läßt darauf ſchließen, 
daß ſeitens der Criminalpolizei keine allzuſchnelle 
Löſung des Knotens erwartet wird. Es iſt jedoch 
anzunehmen, daß die Belohnung ihre Wirkung auf 
die Kreiſe, auf welche ſie berechnet iſt, nicht ver⸗ 
fehlen wird. Der Wortlaut der Bekanntmachung 
iſt folgender: 


1000 Mark Belohnung. 


Am 18. September Morgens um 6°/, Uhr 
wurde der Bildhauer Luigi Valentini, am 20. 6. 
54 zu Novara in Italien geboren, in ſeiner 
Wohnung Wilhelmſtraße Nr. 118 in dem im Erd⸗ 
geſchoß des Hinterhauſes gelegenen Cloſet mit 
Wunden im Geſicht und auf der Schädeldecke todt 
aufgefunden. Derſelbe iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Nachts in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Kurz 
vor 14 Uhr find von dem Hausdiener, welcher 
eine zum zweiten Stock führende Thür aufſchloß, 
zwei Männer bemerkt worden, welche, an ihm vor⸗ 
übergehend, das Haus in der Richtung nach dem 
Belle⸗Allianceplatze zu verließen. Dieſe Perſonen 
erſcheinen nach den bisherigen Feſtſtellungen der 
That verdächtig. Dieſelben ſind etwa 30 Jahre 
alt, der eine über mittelgroß, beide ohne Weber- 
zieher, mit dunklen Anzügen und Hüten bekleidet. 
Die Rockkragen hatten ſie in die Höhe geſchlagen. 
Da die in der Wohnung, des Getödteten befind⸗ 
lichen Behältniſſe offenbar nur nach Geld durch⸗ 
ſucht worden find, ! ſolches auch in der Wöhnung 
nicht mehr vorgefunden iſt, ſo muß angenommen 
werden, daß das Geld entwendet worden iſt. 5 5 
muthlich hat ein Kampf zwiſchen, dem ſehr kräf⸗ 
5155 h AA Ehe Thätern an nden, 
und find letztere vielleicht verletzt worden. Aerzte 
und Unfallſtationen werden Hierauf beſonders“auf⸗ 
merkſam gemacht.“ Alle ſachdienſtlichen Mittheilun⸗ 
gen nehmen die Polizeireviere und die Criminal⸗ 
polizei entgegen. 

Berlin, 18. September 1899. 

(gez.) Der Polizeipräſident sn 14 

von Windheim. 

Der auf ſo ſchreckliche Weſſe aus dem Leben 
Geſchiedene war erſt vor etwa drei Wochen von 
einem 2 * aus feiner, italieniſchen Heimath 
zurückgekehrt. Er wird von ſeinen Landsleuten, 
wit denen er hier verkehrte, als ein treuer Freund 
und lebensfroher⸗Menſch. geſchildet. Er pflegte oft 
die italjeniſche Weſnpandzung von Mafip, unter 
den Linden zu beſachen und hat noch am Sonn⸗ 
abend Abend mit dem iM in Glas 15 ge⸗ 
trunten. Beſondere Freun 10 verband ihn Mit 
Herrn Axerjo, welcher aus San Giuſeppe, einer 
dem Geburtöort Valeo ile benachbarten Gemeinde, 
ſtammt. Ueber ſeine vielfachen, galanten Be⸗ 
ziehungen hat ſich der Verſtorbene ſeddch niemals 
im Freundeskreiſe ausgeſprochenn! Man glaubt 
nicht, daß die Thäter eine große Beute gemacht 
haben können, da ſich Valentini anſcheinend in 
letzter Zeit in Geldverlegenheit befand und noch 
wenige Tage vor ſeiner Tode 150 Mk. zur Lohn⸗ 
auszahlun von Bekannten entliehen hat. Herr 
Axetto hät ſeine Vater in San Guiſeppe die 
Trauernachricht telegraphiſch mitgetheilt, damit er 
durch ke ene Ortes die Eltern in 
ſchonendſter Weife, ichtigen laſſe. Er hat 
auch den eo AUS 2 01 en Stucka⸗ 
7 in Bu Het, telegraphiſch nach Berlin be⸗ 
rufen. 


Tageschronik. 


— Der Senateur Baron Medem, 
früher Gouverneur von Warſchau und darauf Ges 
hülfe des Warſchauer Generalgonverneurs, iſt am 
19. September in Pleskau geſtarben. 

— Aus allen Theilen des Petrikauer - Gouver⸗ 
nements kommen Nachrichten von dem Auftreten 
der Maul: und Klauenſeuche unter dem 
Rindvieh, die zu einer wahren Landplage auszu⸗ 
arten droht. Wie aus den amtlichen Berichten 
hervorgeht, ſind in der Woche vom * bis zum 
20. Auguſt 854 Stück Vieh erkrankt und nur 
320 davon wieder geneſen. Eine von der Ber 
hörde veranftaltete Enquete hat ergeben, daß die 
Sue zuerſt am 26. Juni iin Dorfe Stoki im 
Petri ler Kreiſe aufgetreten ſſt und von dort aus 
mit erſcxeckender Schnelligkeit um ſich gegriffen 
hat. Die Veterinäre thun, wat in ihren Kräften 
ſteht, find jo zu wenig zahlreich, um erfolgreich 
gegen die Seuche ankämpfen zu können, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß im vorigen Monat 5092 
Stück Vieh in 29 Dxtichaften unmittelbar von der 
Seuche bedroht waren. 

Infolge dieſer traurigen Lage haben die Be⸗ 
hörden ſtreng verboten, Vieh vom Lande in die 
benachbarten Städte auf den Markt zu bringen. 
Die Heinen, Landwirthe und Bauern erleiden 
durch dieſe Stockung im Viehhandel bedeutenden 
Schaden. 


Zur Frage über Fabrikſchulen 
ſchreibt der St. Pet. Herold: 

„Die Eigenthümer von Fabriketabliſſements 
pflegen die Schulbildung der minderjährigen Fabrik⸗ 
heiter hintanzuſetzen. Das erſehen wir daraus, 
daß die zur Entwicklung der Schulbildung Minder⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


1882 und 1884 ohne ö 
geblieben ſind, und ferner daraus, daß der Finanz⸗ 
miniſter, wie bekannt, zu einer 


neuen Maßregel 


in dieſer Hinſicht ſchreiten muß. Leider iſt dieſe 
Frage aber nicht ſo kurz abzuthun, weil auf den 


Fabriken infolge Fabri 
kanten gegenüber der minderjährigen Arbeiterſchaft 


der Intereſſeloſigkeit der Fabri⸗ 


auch nicht einmal für die Möglichkeit zur Hebung 


der Bildung geſorgt wird, die aber bei der vom 
Finanzminiſter beabſichtigten Einführung eines 


feften Unterrichtsprogrammes vorhanden fein muß. 


Es liegt daran, daß den Minderjährigen auf den 
Fabriken keine Zeit zu Schularbeiten gelaſſen wird. 
Wir eitiren hierzu die Beurtheilung eines Fabriksin⸗ 
ſpectors, G. J. Rykowſki. Derſelbe äußerte ſich auf 


dem erſten Congreß der Funcctionäre für techniſche 


und profeſſionale Bildung: „Die Minderjährigen find 
nach der Tagesarbeit abſolut nicht im Stande, 
ſelbſt die elementarſten Lehren des Schulunterrichts 
zu erfaſſen, und dazu würde noch der dreiſtündige 
Aufenthalt in dumpfen, engen Schulräumen auf 
die Dauer ihren Organismus nur noch mehr er⸗ 
matten.“ Ein anderer Fabriksinſpector, A. N. 
Bykow, war derſelben Anſicht. „Man muß“, er⸗ 


klärte er, „beſondere Talente oder einen hervor⸗ 


ragenden Eifer für das Wiſſen bei einem Schüler 
voraussetzen, wenn man exwartet, daß ihm nach 
achtſtündiger Arbeit der Unterricht noch intereſſant 
ſein kann. Die durch Arbeit ermüdeten Minder⸗ 
jährigen trachten nur danach, 
zu entziehen.“ Und die Statiſtik aus dem Jahre 
1894 beſtätigt dieſe Angaben : Auf den Fabriken 
mit Schulen genoſſen nur 61,2 pCt. der Minder⸗ 
jährigen Unterricht, Es iſt alſo nöthig, für 
minderjährige Fabkikarbeiter auf geſetzgeberiſchem 
Wege den Arbeitstag zu verkürzen, wenn die 
für ſie geplante Schulbildung Fortſchritte machen 
f u 


— Kirchliche Nachrichten. Die Wahl 


ſich den Schulen 


des Herrn Paſtor Raſenberg aus Stawiszyn 


zum Seelſorger der evangeliſchen Gemeinde in 
Konſtantynow ift vom Warſchauer Konſi⸗ 
ſtorium beſtätigt worden. 

Auf Erſuchen des Kirchen-Collegiums zu 
Jlow hat das Conſiſtorium den Aumeldungs⸗ 
termin für das dortige vacante Paſtoramt bis 
1. (13.) Dezember verlängert. Adminiſtrirt wird 
die Pfarre durch Paſtor Kunzmann in Gombin. 

Da ſich für die vacante Pfarre in Rypin 
bis zum 1. (13.) Auguſt kein Bewerber gefunden 
hatte, ſo wurde Seitens des Conſiſtoriums der 
Termin bis: zum 1. (13.) November verlängert 
und hat ſich neuerdings Herr Paſtor Freymann 
aus Wladyslawow gemeldet. 

— Aenderung im Monopolweſen. 
Während bis jetzt in den Monopolniederlagen 


mer ſtehender Koffer demolirt und 24 Rbl. daraus 
geſtohlen. Der Verdacht fällt auf einen jungen 
Mann aus der Nachbarſchaft, welcher wußte, wo 
der Beſtohlene ſein Geld verwahrte. 

— Concurs. Das Warſchauer Handelsgericht 
hat über das Vermögen des Tuch⸗ und Cord⸗ 
händlers Itzek Hinterhoff den Concurs eröffnet 
und Herrn R. Machleid zum Verwalter der Con⸗ 
cursmaſſe ernannt. 

— Am 30. Oktober findet die zehnte Gene⸗ 
ralverſammlung der Aktionäre der Manufakturen 
Julius Heinzel ſtatt, zu welcher folgende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt iſt: 

1) Prüfung des Jahresberichts und der Bis 
lance pro 1898/99 und Vertheilung des 
Reingewinns. 

2) Beſtätigung des Budgets pro 
1900. 

3) Wahl eines Mitglieds des Verwaltungs- 
raths und eines Candidaten. 

4) Wahl dreier Mitglieder der Reviſions⸗ 
Commiſſion. 

5) Anträge betreffs neuer Bauten. 

6) Bericht des Verwaltungsraths über ver⸗ 
ſchiedene Fragen. 

— Das neue Local des hieſigen Muſik⸗ 
vereins in der Zawadzka⸗Straße M 5. iſt bereits 
vollſtändig hergerichtet und für die Mitglieder 
eröffnet worden. Die Kanzlei iſt täglich von 11 
bis 2 und von 4 bis 8 Uhr geöffnet. Der erſte 
muſikaliſche Abend für die Mitglieder und deren 
Familien ſoll zu Ende dieſes Monats ſtatt⸗ 
finden. 

Der bekannte Muſiker und Componiſt, Herr 
Meltzer hat ſich bereit erklärt zur Annahme des 
Direktor⸗Poſtens und iſt ſomit eine für die künſt⸗ 
leriſche Entwickelung des Muſikvereins nicht unwich⸗ 
tige Frage erledigt worden. 

Für größere Concerte, die 
Winterſaiſon veranſtaltet werden, ſind bereits 
mehrere hervorragende Künſtler und zwar die 
Pianiftin Frau Tereſe Carreno, die Violinvirtuoſen 
Emil Sauret und E. Iſaye, ſowie der Pianiſt F. 
Buſoni engagirt worden. 

— Weltausſtellung zu Paris. Die 
Ausſtellungsabtheilung des Finanzminiſteriums 
wird im Winter nach Paris übergeführt werden, 

— Export von Kartoffeln. Eins der 
größten Londoner Kommiſſionsgeſchäfte macht den 
ler. BBg.s zufolge das Departement für Hans 
del und Manufakturen darauf aufmerkſam, daß es 
vortheilhaft wäre, Kartoffeln nach England zu 
exportiren, da dieſelben dort ſchlecht gerathen ſind. 
Die Preiſe für Kartoffeln ſtehen in London hoch, 
die Nachfrage iſt ſehr groß. Es können dort direkt 
oder durch Vermittelung von Kommiſſionären 


im Laufe der 


große Poſten Kartoffeln placixt werden. 


zwei Sorten Spiritus, in einer Stärke von 80 


und 92 Grad, producirt wurden, wird in nächſter 
Zeit eine Neuerung eingeführt werden, indem vom 
1. (13.) Oktober an nur 90- und 96grädiger Spi⸗ 
ritus zum Verkauf gelangen wird. 

— Der letzte kritiſche Tag erſter 
Ordnung, der auf Dienſtag fiel, ſollte nach 
Falb dank der „orherrſchenden Trok⸗ 
ten hein nur ſchwach zur Geltung kommen. 


Außer einer recht empfindlichen Herbſtkühle und 
b 9 e 16. d. M. geſchrieben; 


ſtarkem Sturm hat uns dieſer Tag keine beſonde⸗ 
ren Witterungsereigniſſe gebracht, dagegen hat 
Falb bezüglich der „vorherrſchenden 
Trockenheit“ ſich denn doch gewaltig geirrt. 
Während er den ganzen Monat als ziemlich trocken 
bezeichnet, iſt gerade das Gegentheil eingetreten. 
Die 5 Negengüffe, beſonders in der letzten 
Woche, die durch ihre Jutenſität und große Dauer 
überall Ueberſchwemmungen hervorgerufen haben, 
durften eigentlich dem berühmten Wettermacher 
bei der Aufſtellung ſeiner Prognoſen nicht ent⸗ 
gehen. Schlimme kritiſche Tage als gerade die der 
Hochwaſſerwoche werden ſelbſt Falb hoffentlich in 
ſeiner Praxis nur ſelten begegnen. 

— Im Medicinaldepartement wird 
gegenwärtig das Project ausgearbeitet, den Stu⸗ 
denten der drei letzten Kurſe der mediziniſchen 
Fakultäten bis zur Beendigung des Studiums ein 
Stipendium zukommen zu laſſen, wofür ſie ſich 
ihrerſeits verpflichten wüſſen, einige Zeit auf dem 
Lande und in den Dörfern gegen eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe Entſchädigung zu praktiſiren. 
Tödtlicher Sturz. Am Dienſtag 
ſtürzte der Arbeiter. Walenti Jaworski, 47 Jahre 
alt, im Haufe N 27 in der Mylna⸗Straße von 
der Treppe aus dem dritten Stock hinab und zog 
ſich ſchwere Verletzungen zu, an denen er bald das 
rauf farb, N 
e Unfall. Auf dem Hof des Hauſes 
W 68 in der Kouftantiner-Straße, Ipielten in die⸗ 
ſen Tagen mehrere Kinder am Brunnen und eines 
von ihn gab dem Zahnrad einen Schwung, 
während, der ſechsjährige Alexander Prokofjew feine 
Hand in das Rad ſteckte. Der ganze Zeigefinger 
und die Spitze des Daumens der rechten Hand 
wurden dem Knaben abgeriſſen. 

Die Spinnereibeſitzer in Rufi⸗ 
land haben aus Frankreich eine Einladung zur 
Betheiligung am internationalen Fabrikanten⸗Con⸗ 
reß, der während der Pariſer Welkausſtellung 
Kaen wird, erhalten, um einen einheitlichen 
pus zur Nummerirung der einzelnen Garn⸗ 
forten fi uſtellen. 

— In trunkenem Zuſtand machte ſich 
der Brunnenarbeiter Michael Kowalski an die Aus⸗ 
beſſerung des Brunnens auf dem Hof des Hauſes 
N 12 in der Mlynarska⸗Straße und fiel in den 
Brunnen, wurde aber von feinen Gefährten ſofort 
Bermusgegögen und hat keinerlei Verletzungen ers 
itten. a 

— Diebſtahl, Am vorigen Montag wurde 
die Thür der Wohnung von 8 Kochanowicz, 
Ciemna⸗Straße W 17, aufgebrochen, ein im Zim⸗ 


— 
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Das Komitee der erſten Kinder⸗ 
bewahr⸗Anſtalt macht bekannt, daß die Ein⸗ 
weihung und Eröffnung des neuerbauten Anſtalts⸗ 
gebändes in der Smugowaſtraße am Montag den 
25. d. M. Nachmittags 4 Uhr ſtattfindet und 
werden ſämmtliche Comitee⸗Mitglieder ſowie Alle, 
welche auf irgend eine Weiſe zum Bau bei⸗ 
getragen haben, zur Theilnahme an der Feier ein⸗ 
geladen. f 

— Aus Mancheſter wird uns unter dem 


Der Ton unſeres Stoffmarktes iſt nach wie 

vor ein ruhiger, aber feſter, und in Uebereinſtim⸗ 
mung damit bewegt ſich das effektive Geſchäft in 
beſcheidenen Greuzen. In Käuferkreiſen gewinnt 
eben die Anſicht immer mehr an Boden, daß die 
Baumwollpreiſe in der naͤchſten Zukunft weſentlich 
fallen werden und ſich daher bald eine güuſtigere, 
als die gegenwärtige, Kaufgelegenheit bieten dürfte. 
Diefe Erwartung wird ſich indeß wohl vor der 
Hand kaum erfüllen, denn uuſere Fabrikanten 
haben noch auf Monate hinaus auf Grund alter 
Abſchlüſſe zu thun. Unſer Verkehr mit Indien 
läßt zwar noch immer an Umfang zu wünſchen 
übrig, aber die Ausſichten für die unmittelbare 
Zukunft haben ſich jetzt unter dem Einfluß der 
günſtigeren Witterungsberichte entſchieden gebeſſert. 
Die Anfırahmefähigkeit Chinas giebt andauernd zu 
leidlicher Befriedigung Anlaß. Das Geſchäft mit 
den Levante märkten vollzieht ſich ünker Schwierig⸗ 
keiten, denn die Käufer wollen nicht auf die langen 
Lieferfriſten der Fabrikanten eingehen. Die Stim⸗ 
mung auf dem Garnmarkte if eine ziemlich leb⸗ 
loſe, denn die Konſumenten beobachten eine Zurück⸗ 
haltungspolitik. Am günſtigſten ſtellen ſich egyp⸗ 
tiſche und mittle Schußgarne. 
Die Gründer der Spar: und Vor⸗ 
ſchuſkaſſe, die Herren A. Raubal und St. 
Herzberg, haben bereits mit der Drganifation ‚Dies 
ſes Kredit⸗Inſtituts für kleine Gewerbetreibeude 
und mit Beſchaffung der nöthigen Fonds für das⸗ 
ſelbe begonnen. 

— Wie uns aus Wloclawek geſchrieben 
wird, fand dortſelbſt in dieſen Tagen die ee 
Eröffnung der Wloclaweker Sul⸗ 
ftt⸗Celluloſe⸗ Fabrik J. & M. Caſ⸗ 
ſkrer ſtatt. 

Mit dem Bau dieſer Fabrik wurde im Auguſt 
des vergangenen Jahretz begonnen und infolge der 
milden Temperatur des letzten Winterz kounten 
fämmtliche Rohbauten fo gefördert werden, daß 
ſchon Anfang Januar dieſelben unter Dach waren. 
In den weiteren Monaten wurde an dem inneren 
Ausbau und an der Montage der Maſchinen mit 
Aufbietung aller Kräfte gearbeitet. Das umfaug⸗ 
reiche Werk iſt demnach in kaum dreizehn Mona⸗ 
ten ausgeführt worden. Die tägliche Produckion 
iſt auf 15,000 Kilo vorgeſehen, doch ſihd fämmt⸗ 
liche Gebäude bereits in jo großen Dimenſionen er⸗ 
tichlet, daß durch Aufſtellung von noch zwei Kos 
chern und einer Entwäſſeruugs⸗Maſchine die Pros 
dückion verdoppelt werden kann. Vor der felerli⸗ 
chen Eröffnung fand die Abnahme der Gebäude 
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und der Maſchinen durch eine für dieſen Zweck 
von dem Gouverneui in Warſchau zuſammengeſetzte 
Commiſſion ſtatt. Dieſelbe beſtand aus dem 
Kreischef, Stadtpräſidenten, Fabrik⸗Inſpector, Kreis⸗ 
architect und Kreisarzt. Die Commiſſion ſprach 
ſich nach mehrſtündiger eingehender Beſichtigung, 
wobei die einzelnen Maſchinen im Betrieb vorge⸗ 
führt wurden, in anerkennenswertheſter Weſſe 
über die Anlage aus. 

— Gemäldeausſtellung. Der berühmte 
ruſſiſche Schlachtenmaler W. Wereſchtſchagin ver⸗ 
anſtaltet am 6. Februar im Saal des Warſchauer 
Rathhauſes eine Ausſtellung ſeiner Gemälde, die 
etwa fünf bis ſechs Wochen dauern wird. 

— Kaffee Surrogate. Infolge von 
Schwierigkeiten, auf welche Publikationen über 
den Verkauf von Kaffee⸗Surrogaten ſtoßen, erklärt 
das Medizinaldepartement, daß ſolche Publikati⸗ 
onen gedruckt werden dürfen, wenn dem Wort 
„Kaffee“ die Bezeichnung des Stoffes beigefügt 
wird, aus welchem das betreffende Surrogat her⸗ 
geſtellt iſt; beſpielsweiſe: Eichelu⸗Kaffee, Malz⸗ 
Kaffee en. 

— Der berühmte italieniſche Gelehrte Waul 
Mantegazja wird in dieſen Tagen auf der 
ee nach Petersburg in Warſchau ein⸗ 
treffen, 

— Im Sellinſchen Sommer⸗Theater 
iſt am Mittwoch Abend die Saiſon mit der Ope⸗ 
rette „Madame Ang ot“ geſchloſſen worden. 
Sowohl die Direction Zimajer⸗Trapszo, als auch 
die Mitglieder der Geſellſchaft hatteu ſich großer 
Sympathien Seitens des Publikums zu erfreuen und 
auch der materielle Erfolg dürfte ein befriedigender 
geweſen ſein. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

Actien⸗Geſellſchaft „Wlodowiee“ aus Krefeld, 
Neumann aus Frankreich, S. T. von Schweder 
aus dem Poſtwagen, Sch. Gerſchler aus Warſchau, 
Berkowitſch aus Leal, K. Schlenker aus Bremen, 
S. Dawidowicz aus Deutſchland, S. Dawidowicz 
aus Dresden, J. Hirſchfeld aus Deutſchland, Keiß⸗ 
ner & Co. und W. Galski, beide aus Sosnowiee, 
Lorentz K Kruſche aus Bremen, J. Lurje und Ber⸗ 
lin aus Bialyſtok, J. A. Hirſchberg aus Nowo⸗ 
Tſcherkaſſk, A. Blumenthal aus Boſton, M. Fef⸗ 
ferman aus Dwinsk, M. N. Thol aus Rowno, 
J. Neumann aus Amerika, A. N. Nußbaum aus 
Perm, E. Walther aus Berlin, J. Czapski aus 
Thorn, A. Gouſe aus Barmen; 

II. Offene Briefe: 

J. Burbul aus Szezakowa, P. Liebermann 
aus Hamburg, M. Kohn aus Fiſchern, J. Her⸗ 
ſchanowicz aus Stelica, M. Simanowicz aus War⸗ 
ſchau, Szezekaniak aus Poddembice, Ch. J. Freind 
aus Jedinza, J. Kowalski aus Opoczno; 

III. Banderollirte Sendungen; 

J. Biedermann, L. Klinger, J. Horowitſch, 
M. J. Lippſchütz und M. Fuchs, ſämmtlich Stadt⸗ 
briefe. 


Aus aller Welt. 


— Eine Tragödie einer Gräfin, Ein 
93jähriges Mütterchen, das noch bis vor kurzem 
mühſelig durch Nähen und Waſchen ſeinen Unter⸗ 
halt verdiente und bei der Nachbarſchaft als „Frau 
Wichner“ bekannt war, richtete ein Geſuch an den 
Temesvarer Magiſtrat, den ſie um eine Unterſtützung 
bittet. „Meine Hände zittern, die Augen ſind fuß er⸗ 
blindet“, ſo klagt ſie in dem Geſuche, welchem ver⸗ 
ſchiedene Schriftſtücke beigelegt find. Zum nicht gerin⸗ 
gen Erſtaunen des Referenten ſtellte es ſich heraus, 
die Bittſtellerin ſei eine Gräfin Johann Wichner, 
geborene Suſanna von Szabo. In den vierziger 
Jahren ſtarb ihr erſter Gemahl, ein Kaufmann, 
und als Wittwe verlobte ſie ſich mit dem 
Küraſſier⸗Leutenant Graf Johann Wichner, deſſen 
Vater jedoch, der Commandant eines Kaiſer⸗ 
Küraſſier⸗Regiments, Graf Paul Wichner, die Ver⸗ 
ehelichung nicht zugeben wollte. Da brach der 
ungariſche Freiheitskrieg aus. Die ſchöne Frau 
wollte ſich von ihrem Bräutigam, der entſchloſſen 
war, ſie auch gegen den Willen des Vaters zu 
heirathen, nicht trennen und folgte dem Regiment 
als Marketenderin. Dieſe Hingebung erweichte nun 
auch das Herz des Vaters, und er gab feinen 
Segen zum Dunde, welcher im Jahre 1849 unter 
den Fahnen durch den Regimentscaplan geſchloſſen 
wurde. Doch ſollte das Glück der Liebenden nicht 
lange dauern; ſchon nach einigen Wochen büßten 
Vater und Sohn bei der Butyiner Schlacht ihr 
Leben ein. Die nun zum zweiten Male zur 
Wittwe gewordene Frau kam an Leib uud Seele 
gebrochen nach Temesvar, wo ſie ſich, wie ſchon 
oben bemerkt, von ihrer Hände Arbeit ernähren 
mußte, da ſowohl ihr eigenes als auch das Ver⸗ 
mögen der Familie ihres Gatten verloren war. 
Dies iſt die Geſchichte der 93jährigen Bittſtellerin. 


Kurze Chronik. 


Inland, 

Petersburg. Während der Abweſen⸗ 
heit des Finanzminiſters Staatsſekretärs Witte ver⸗ 
bleibt die allgemeine Leitung der Angelegenheiten 
des Miniſteriams dem Miniſter; mit der Direktion 
der laufenden Geſchaͤfte, je nach der Hingehörig⸗ 
keit, ſind dagegen die Gehilfen des Miniſters be⸗ 
traut. 

Moskau. Während der Berathung der 
Mitglieder der Moskauer Landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft mit den in Moskau eingetroffenen engli⸗ 
ſchen Landwirthen hat es ſich herausgeſtellt, daß 
die ruſſiſch⸗engliſche Ausſtellung in Moskau nicht 
vor 1902 zu Stande kommen könne. Den Eng⸗ 
ländern iſt es beſonders darum zu thun, ruſſiſches 
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Mehl zu erhalten, das ſich durch feine hohe Qua⸗ 
tät auszeichnet. Eines der Mitglieder meinte, 
aß das ruſſiſche Mehl ſchwerlich die Concurrenz 
ait dem amerikaniſchen wegen deſſen niedriger 
reiſe aufnehmen könne. 

Kaſa nn. Das Wetter war in der zweiten 
hälfte des Auguſt regneriſch, was das Einbringen 
23 Roggens aufhielt, von dem ein Theil noch 
icht eingeheimſt iſt. Die Ernte. und das Ein⸗ 
ringen des Som mergetreides iſt in keinem Kreiſe 
ollſtändig beendigt. Das andauernde Regenwekter 
roht die erwartete befriedigende Ernte bedeutend 
u verringern. Stellenweiſe fängt das geſchnittene 
Bommergetreide zu faulen an. Stellenweiſe wird 
ine befriedigende Kartoffelernte erwartet, ſtellen⸗ 
eiſe ſogar eine gute. Die Ausſaat des Winter⸗ 
orus iſt überall beendigt. Der früh geſäete Roggen 
ft gut aufgegangen; der ſpäter geſäete fängt erſt 
u zu keimen. 

Aſtrach an. 
raf Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg 
hier ein. Der Prinz beſuchte die Kathedrale, wo⸗ 
elbſt er vom Biſchof empfangen wurde, darauf die 
Hehauſung des Archiereis und den Sitzungssaal 


Mittheilung über die Erkrankungen und nahm 
wei Meldungen über die ſanitären Bedürfniſſe der 
Stadt entgegen; darauf beſichtigte er Aſtrachan, 


ehrte in der folgenden Nacht zurück. Die Duma 
hat nach ſeiner Anweiſung beſchloſſen, Nacht⸗ 
ſyle für 1000 Perſonen einzurichten und ſtädtiſche 
Speiſehäuſer zu eröffnen. Am 5. September reiſte 
der Prinz nach Zarizyn ab. 

Kaſan. Jufolge des anhaltenden Regens 
ft das Waſſer in der Wolga jo geſtiegen, dag die 
heringfte Tiefe zwiſchen Niſhni und Kaſan 4 Arſchin 
beträgt. Der Wegecommunicationsbezirk hat den 
Berfandt der Bulletins über den Waſſerſtand ein⸗ 
geſtellt. 

Beſſarabie n. Im Kreiſe Akkerman ges 
altet ſich die Lage der von der Mißernte heim⸗ 
geſuchten Bevölkerung mit jedem Tage ſchlimmer. 
Der „Od. Ztg.“ zufolge iſt an vielen Orten bereits 
der Typhus ausgebrochen und namentlich in 
Staraſa Zaritſchanka, Bairamtſcha, Jaroſſlawka 
Rulewſchi und Monaſchi ſtark verbreitet. Dar⸗ 
ehen ſeitens der Landſchaft werden bis jetzt noch 
licht gewährt und ſtehen ſolche kaum Ende dieſes 
Monats zu erwarten. Privathilfe, welche allein 
die schreckliche Lage der Bevölkerung zu beſſern im 
Stande wäre, iſt hier durchaus nothwendig. Die⸗ 
ſenigen Mittel, welche die Organiſatoren be⸗ 
ſiten, reichen nur auf ganz kurze Zeit zur Unter⸗ 
haltung der bereits jetzt funktionirenden acht Speiſe⸗ 


küchen. 


— — 


Telegramme. 


Kopenhagen, 20. September. Ihre 
Najeftäten der Kaiſer und die Kaiferin Alexandra 
Feodorowna verließen heute Nachmittag in Be⸗ 
gleitung der königlichen Familie Schloß Bernſtorf 
und begaben ſich nach Kopenhagen, von wo die 


um 4 Uhr 10 Minuten mit der Yacht „Polar 
ſtern“ abreiſten. In Begleitung Ihrer Maſeſtäten 
befindet ſich der Prinz Nikolai von Griechen⸗ 
land. 

Wladikawkas, 20. September. 
Bezirksgericht verhandelte heute den Proceß gegen 
den Gefängnißdirektor Maximow und fünf Auf⸗ 
ſeher wegen Mißhandlung der Gefangenen. Maxi⸗ 
mow wurde zum Verluſt des Offiziersraugs und 
zwei Jahren Gefängniß, vier Aufſeher zu drei 
und einer zu zwei Monaten Gefänugniß ver⸗ 
urtheilt. 

Paris, 20. September. Heute um 4 Uhr 
Morgens hat Guerin mit feinen Genoſſen ſich 
ergeben. Letztere wurden freigelaſſen. Guerin, 
begleitet von einem Capitän der Garde Republi⸗ 
cine, wurde nach dem Palais Luxembourg gebracht, 
wo das oberſte Gericht tagt. 8 
Paris, 20. September. Der Figaro be⸗ 
glückwünſcht Loubet und das ganze Miniſterium 
und ſagt, die lobenswerthe That der Begnadigung 
werde das Gleichgewicht zwiſchen Frankreich und 
der übrigen civiliſirten Welt wieder herſtellen und 


unter den zahlreichen Parteien, in die das 
Land zerriſſen iſt, Frieden und Eintracht 
ſtiften. 

Paris, 20. September. Heute Morgen 


war alles zum Sturm auf das Fort Chabrol vor— 
bereitet, um der Comödie endlich ein Ende zu 
machen. Eine Abtheilung der Garde, verſtärkt 
durch Feuerwehr und Geheimpolizei, hielt die 
Straße beſetzt und um 4 Uhr ſollten Sappeure 
das Haus ſtürmen. Um halb vier erhielten Mil: 
leroye und Laſies die Erlaubniß, das Haus zu bes 
treten, und um 4 Uhr öffnete ſich das Thor und 
Guerin und feine Begleiter ergaben ſich. Gue⸗ 
rin wurde in das Gefänguiß „Santé“ gebracht. 

Paris, 20. September. Loubet beſichtigte 
heute die Ausſtellungs⸗Arbeiten und bat die Leis 


Am 3. September (a. S.) 


er Duma. Hier machte der Prinz eine tröſtliche, 


Nachts fuhr er auf die 12 Fuß tiefe Rhede und 


Allerhöchſten Herrſchaften nach herzlichem Abſchied 


Das 


Lodzer Tageblatt. 


ter derſelben, ſich alle Mühe zu geben, damit 
Frankreichs Gäſte i. J. 1900 die Ueberzeugung ge— 
winnen, daß das franzöſiſche Volk auch heute noch 
ſo ſtark und arbeitſam iſt wie ehemals und daß 
die vorübergehenden inneren Spaltungen es nicht 
an der Erfüllung ſeiner Friedens- und Fortſchritts⸗ 
Miſſion haben hindern können. 

Paris, 20. September. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion des Senatsgerichts hat den Senator 
Beranger zu ihrem Vorſitzenden gewählt. Die 
Durchſicht der Akten hat begonnen. 

Paris, 20. September. Frau Dreyfus 
empfängt zahlreiche Viſiten und Glückwunſch⸗ 
Telegramme. In Paris und in Rennes iſt alles 
ruhig. 

Rennes, 20. September. Frau Dreyfus 
reiſte um Mittag nach Paris ab. Dreyfus hatte 
ſchon in der Nacht um 24 Uhr das Gefängniß 
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verlaſſen, mit einem Verwandten eine Kutſche 
beſtiegen und war ungeſehen und unerkannt 
mit der Bahn in der Richtung nach Nantes ab⸗ 
gereiſt. 


Malm ö, 20. September. Kaiſer Wilhelm 
traf geſtern Abend nach ſtürmiſcher Reiſe mit der 
Yacht „Hohenzollern“ hier ein, wurde vom Kron⸗ 

prinzen von Schweden und vielen Würdenträgern 
empfangen und begab ſich nach dem Gute Snoge⸗ 
holm, wo er bis Freitag bleibt. 

Stockholm, 20. September. Von dem 
norwegiſchen Fahrzeug „Martha“ aus Rars Aska 
iſt ein Telegramm eingetroffen, das beſagt, daß 
ein Ankerzeichen, welches zur Expedition Andrees 
gehörte, am 11. September nördlich von der Karls⸗ 
Inſel gefunden wurde. 

Londo a, 20. September. Der Cabinets⸗ 
rath iſt auf Freitag augeſetzt. Die Blätter geben 
zu bedenken, daß die Regierung ſehr vorfichtig ſein 
und jede Uebereilung vermeiden müſſe. Unterdeſ⸗ 
ſen werden die Rüſtungen in großem Maßſtab be⸗ 


trieben. Die Mobiliſation ſchreitet raſch fort. 
Die Buren legen das Hauptgewicht auf die 
Beſetzung der Grenzpunkte mit ſtarker Artil⸗ 


lerie. 
London, 20. September. Es heißt, die 
Regierung ſei bereit, die Unterhandlungen mit den 
Buren fortzuſetzen: Die Mittel der Diplomatie 
g ſind noch nicht erſchöpft. Der Standard ſchreibt: 
Die Diplomatie hat ihr letztes Wort noch nicht 
geſprochen, doch nähert ſich die Lage ſchuell einer 
Kataſtrophe. 


Angekommene Fremde. 


Graud Hotel, Bojanowska aus Brom- 
berg, Beck aus Riga, Mayer aus Stuttgart, Gaßmann 
aus Mühlhauſen, Kudrjawcew aus Kielce, Szokaj aus 
Kiew, Ewert aus Moskau, Opel aus Danzig, Szezukin 
aus Petrikau, Opel aus Görlitz, Schumann, Klelnadel 
und Czamanski aus Warſchau. 

Hotel Maunteuffel. Herren: Linsker aus Brody, 
Koßmann aus Charlupia, Reich aus Tomaſchow, Wil 
czynski und Steinkeller aus Warſchau. 

Hotel de Pologne, Herren: Strozynski aus Rych⸗ 
locice, Generalow aus Pabianice, Hübner aus Turek, 
Grekowicz aus Kaliſch, Rojek aus Wiercichy, Leſſer aus 
Lenczyca, Onett aus Tuszyn, Kuncewiez. Przedborski, 
Zielinski, Hirſchel und Stein aus Warſchau, Tymieniecka 
aus Skotnik. 


Herren: 


——Ü— nn 
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LODZ 12.30° 


Ankunft der Züge aus Lodz in den Stationen: 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 
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e ee eee 


Notizen 
über die Bevölkernngsbewegung während der Zeit 
vom 10. bis 16. September 1899. 
(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Getauft: 13 Kuaben, 4 Mädchen 


Aufgeboten: Ferdinand Puſch mit Marie Mund, 
— Franz John mit Julianna Schwabe, — Martin 
Legler mit Eliſabeth Halwaß, Michael Netzer mit 
Florentine Schulz. 

Getraut: Albert Guſtav Knoch mit Pauline Klara 
Raffel. 

Geſterben: 6 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
ſonen: 

Anna Katharina Stürbecher geb. Mantaj, 82 


Jahre alt 
Todtgeboren: — Kind. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Kommerzbank aus Petersburg, Danziger aus 
Kamuſchin, Kuzbiotski aus Nowo⸗Minsk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 17 September 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel Nan, 
Ordinär * 
Roggen: 
Fein + 11 979,.65180 
Mittel EA ENTER 
Ordinär een eee 
Haſer. 
Fein 88 92 
Mittel 2 785 
Drdinär . l 
Gerſte. 
Fein " a u: 
Mittel k 65 5 75 


Die Staatsbank 


berkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 %txl,, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Fraucs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,65 für 10 Eſtrl. 

auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris 50 37,57½ für 100 Frances. 

auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbauk wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (I 
Rbl. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886 1896 a. 
Halbimperiale aus früheren a 

Jahren BT FR 
Dukaten „ „ „ 6% 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Nr. 2:0, 
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Die erſte 
A. kla ſſige iſtaeliliſche Priuntpenfion 


Eugenie Jaschunska 


Biege lſtraße Nr. 46, Haus B. Majerowiez. 
Der Untericht hat begonnen. Die Aufnahme neu? 
Schülerinnen zu din Vorbereltungsklaſſen, ſo wie u 
allen 4 Klaſſen findet täglich von 9 Uhr sei 
bis 2 Uhr Mittags u. von 4—6 Nachmitſf, att 

Daſelbſt kann ſich eine erfahrene deutſcht 
Lehrerin melden. 


A 


Zahnarzt : 
Pelrikan 


m . 69, vis-a-vis dem a 

Künſtliche Zähne und Plomben. 
Ssessssssesscsseest sse Dee ses 
Dr. med. J. EUKASIEWICZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankhelten. 


Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


| 
8 0 
Dr. Solowiejezyk 
Special⸗Arzi für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
Pelcisauer - Straße Nr. 5. 
Sprechſtunden : 9—10 Früh, u. 3—5 Nadmill. 


—— 


Sommer- Fahrplan. 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


Koluſchki 1.42˙ 1.42. 7.27 | 8.03 | 2.03 | 8.33 6.53“, 8. 2.08*| 3.58*| 6238.23 10.18 2.33 413 | 7.30*| 9.53* 
Warſchau 5.55 10.50 | 9,55 12.25 4,30 — | 9 35* 10.55. 11.55 9.50 12.20. 5.25 7.50 11.05 2.50 — 7.30“ 
Skierniwlece 4.34 753 8.33 10.31 3.09 | — 8.05. 9.2106“ 1.40“ 2.16“ 7.07 | 9.16 12.59 3.07 — 8.517 
Wloctawel — — — 2.06 8.09 — 11.28“ — 6.10, 6.10 — 405 = 9.34 — — 3.85 
Alexandrowo — 3.10 sel 1288. — 5.15 5.18 — 8.17 80 | 
Petrikau 2.86-J 4 24. — 9.19 — 4.56.20. 10 55“ — 04. 6.35 459. 8.20 | 1.25 10.23 6.00“ | &14 
Nowo⸗Mabomek 3.31 6.41 — 151 — 6.01 10.377⁵·— — 2.0, — 3.18. 7,17 12.26 9.20 | 4.49 | 7.01 
Czenſtochau 4.19 6.42 — 11.37 — 6 51˙ 11.55“ — | — /11#]| — | 1659| 6.15 11.34 8.20 3.36 16.59 
Zawiercie 5.18 200 — 12.50 — Is — | — — 3.4 — 1201“ — 10.34 7.12 2.38 4.51 
Granica 6.10 8.55 — 1.50 — 8.50[(— — — 111.25 — 10.35 — 9.385 — 1.30 3.45 
Sos nowiece 620 9.25 — 2.35 — 9.20 — — — 11.08“ — 10.00“ — 9.00 5.45“ 1.00 | 3.20 
Toma ſchow 3.07“ —— 0.14 — 6,2 — — — 46% —- — — 5,51 — 
Startysko Er T.. Fa | er e en e een | 
Oſtrowiec 9.05 — — — 142 — — 1 a NE) le — 12.383 2 
Kielce A DET I ET TALENT LEN BEE eee U IT EEE EZ "u 
Radom 8.47 2 — [ 12522 [ [is] <=] — 1.5 
Clechocinel elena eee ern e 
Lub in 4.19 - | - 8.27 — 6.46“ʃ(— — eines 
Moskau 2.08 — — — 110.23] — — — 4.38 8.53“ — — — | — 6.23˙ͤ ee 
Petersburg 7.38 — — — 12.08 — 12.38 — 208“ 12.333 - | — | — — 0.38. - | — 
Biatpftok 1216 - — — 3533. — 5.4 — 4.57 3.2: —[[— 3.7 ?: — 
Breslau 12.21 5.57 — || -— |- | —— — 501 5.01 — | — 12,24. — 6.02 9.06 
Berlin [eie les —- I ,so. -.- PEITTE Feen 
Wien 4.90 — | — 9.56 — 7.4 —— — 112.49 12.49 — — 9.8% — 7.256% ꝗ ͤ—U—?T 


Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abende bis 6 Uhr Morgens. 
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Sonntag, den 24. September 1899. 


E Erſte Vorſtellung der Saiſon. 


Eintritt in das 10⸗te Sa br des ununterbrochenen 
Beſtandes hieſiger Bübne. Zur Aufführung gelangt, wie 
bereits angezeigt, bei erbeblich vergrößertem Orcheſter, 
und unter Einführung des Juftenmentes: „Harfe“, ſowie 
unter Mitwirkung eines Extra ⸗Bühnen⸗Mufik- Corps für 
den Aufzug im 1. Akt, in glänzender neuer Ausſtattung 
an Coſtümen, Deeorationen, Requiſiten etc. 


Der Bettelſtudent. 


Soße komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur Fritz Pütz. 


Billig, 


N 
U 


Hol- sr 


Montag, den 25. September 1899: 
Erſte populäre Schauſpiel⸗Vorſtellung der Saiſon. 
Bei den II populären und theilweiſe hal ⸗ 
ben Preiſen der Plätze, 


behufs Einführung bes geſammten Schauſplel⸗Perſonals. 
Zum 1. Male: 


Wilhelm Tell. 


Großes Schauſplel in 5 Alten von Friedeih von Säiller, mit der ges 
ſammten dazu camponirten Muſik von F. v. Lindpalatner, 
In Scene geſitzt von Emil Marx. 


5 
100 


0 


Vorläuſige Anzeige. Moskau: 


Die ie größeren Novitäten finden ſtatt: ja 
Donnerſtag, den 28. d. Mis. „Der Schlafiungen-Gonteolleue”, 
Schwank in N Alten von Biſſon, deuiſch von Jakobſohn. 


Senſallons⸗Schauſplel in 


ee eee e e 
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Lieferant on 8 


KATUNEINERS KNEIPP-NALZKAFFER |. op 


bester Kaffee-Ersatz und Kaffee-Zusatz, von Pfarrer Kneipp wärmstens 
empfohlen, der einzige Kaffee-Ersatz, der dessen Bildniss als Handelsmarke 
führen darf, 

Glänzende Gutachten von ersten Autoritäten der Wissenschaft, 14 
goldene Medaillen, 5 Ehren-Diplome, in Deutschland seit 1894 ausser 
Preisbewerb. Verkauf im Jahre 18908 800,000 Pud. 
nahrhaft, wohlbekömmlich, — 10 Fabriken im Aus and. 


München, „LIvonia“, Riga. 


In allen besseren Geschäften zu haben 


— — —— — 
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5 7 7 


10 act.-Gesell. A. Me) 


Moskau 


BLUMEN- WASSER 


ersetzt Parfum, sämmtlicher Gerüche, à 60 Kop. und 
I Rubel per Flagon. 


Blumen- Seife (Göcste Qualität), 
8 Gerüche, 30 Kop. per Stück. 
,Blumen-“lycerin-Seife 
8 Gerüche, 20 Kop. per Stück. 


Poudre Velours 
25 Kop., und 50 Kop. per Schachtel. 


* 


EE 


1) Passage Solodownikow 
2) Twerskaja, Haus Spiridonow. 


St. Petersburg: Newski 18 u. in den besten 


Handlungen Russlands, x 


Sonntag, den 1. Oltober 1899 „Zaza“, 1 are 
Wi 5 Zufalgen von Kr und Simons. 5 5 0 a Me = aa 
Sonntag, den 8. Oktober 1899 „Die kleinen Michus“, Große 1 — — Sa 

8 Dperette in 8 Alten von A. Miſſager. 11 . — 

Der Vorverkauf zur Sonntags⸗Vorſtellung beginnt 66 — —0 86 — 0 — 
morgen, Sonnabend, früh 10 Uhr. g wovon auf der Chicagoer Weltausſtellung über 
; Die Direction. ® Das 2%, Milionen verlauft 4 iſt lebt iR uns 

N für den geringen Preis von 

Kennen SNN Nee | Vun 4 nur 2 Rubel 
F W TEE TREE EEE ET erhältlich. Vorzüge biefes Bunder-Mikrostop:s 
09008988988E822999908993529392?9999 find, daß man jchen Gegenſtand circa 1000 — 
0 0b, vergrößert ſehen kann, daher Staubatome und 
Helenenhof. ſo groß find. U che n. Unteriät be Bar ME und 35 er 
o groß find. Unentbehrlich zum Unterr er Botanik und Zoologie un 
8 ® ein Tängi gewäniäter e AI zur Unterſuchung aller 
3 Nahrungsmittel auf Verfälſchung und d. ſ. Fleiſches auf Trichinen. Die 


Das für d. 24. Septemb. a. c. angekündigte 


Doppel-Concert 


zu Gunſten des Blinden ⸗ Kuratoriums 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna findet erſt am 


2 1. Oktober a. c. ſtatt. = 


Briefmarken). 


M. FEIT I. 
& 48 


E 


Als alk allsche Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verorduet. 
Brunnensehriften und Analysen gratis und franco dursh den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furbach & Striebell, Salsbruna in Schlesien. 

Niederlagen in allen Apotheken und — EBEN, 


— 


0 Herliche, ga- 


Heitfacloren: Diät. Hydro- und Flsctro- 2% 5 
the s (Thure Brandt), — 4 


'orrain-Kuron. Hypnose 


& solche mit bösartigen Neubildungen. — 


3 N Hautkrankheiten. Geistes 
Epilepsie, vorgeschritt. Tuberkulose. 
B. Sabre Sanatorium Grüna 18 e Wei 
1. Sachs. 0b. 400 m ü. M. Kuranstalt f. 8 u. me: 9 — 
Station der den-Chemnitz- ne — — bas 9 To 
Dirig. Aerzte: Dr. E. Ottmer und Dr. K. 8 — .. — Kos are 


n 


Ein routinirter 


Buch halter 


Bender Buchführung, Correibondenz, 

anf. Nechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
. — gegen mäßiges nachträgliche Hono- 
rar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Platzrefe⸗ 
renzen. Uebernimmt ferner unter fleengfter 
Diskretion Büche anlagen für Yabrikeias 
bliſſemenis und Geſchäftshänſer nach allen 
Syſtemen, in einfacher, dopp., italieniſcher 
und amerikaniſcher Methode, in U berein 
ſtimmung der geſetzlichen — 
ebenſo Aufſtellung von Bilauzen, Nachtra⸗ 
gungen event. auch ſtundenw iſe Führung 
der Geſchäftsbücher zu jeder beliebigen Tages⸗ 
zeit Sprechſtunden täglich von 12—2 Uhr 
Rahm. und von 8—10 Uhr Abends 


Linoleum rowodnik 


biligstes, schönstes und prak tischtes Material 


zum Redecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik‘ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Peteicauer-Ftrasse M 49, (Telephon 60) zu haben. 


Sohlossberg, Wohnung 28. 


Damen 
finden freundliche Aufnahme und Pflege, 
einzelne und. gemelnſchaftliche Zimmer. 


Marszakkowska. 


im Waſſer lebenden Infuſtonsthierchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ 
bar find, fieht man luftig berumſchwimmen. Außerdem iſt das Inſtrum ent 
mit einer Loupe für Kurzfichtige zum Leſen der kltiaſten Schrift verſehen. 
Wunder⸗Mikroskop mit 2500 maliger Vergrößerung mit mehreren fertigen 
Präparaten, in eleganter Caſſeite nur 4 MNbl. 
zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geloſendung (ev. auch in ruſſiſch en 
Anwelſung zum Gebrauche wird beigegeben. 
können auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben frim, 


Wien II, Taborſtraße II. 
© 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


Oberbrunnen &l 


erlheillt gründlichen Usterricht in der | it zer Unterricht begonnen, 


Adreſſe Cegelniana Ser. Nr. 55, Haus 


Wan ſchau, Ztpta 8—9 Front, Ecke der 


Der Verſandt gefhicht 


Beſtellungen 
Adreſſe: 
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Höhere Webschule 


zu Zittau in Sachsen. 


In der neuen mit Maschinen und Lehrmitteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister 
in besonderen Kursen ausgebildet. 

Programm und Auskunft kostenlos durch 


— Ames 
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Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Director Ehrhardt. 


In meiner 


Privat ⸗Schule 


a 


In 
g der Schule werden jüdiſche Knaben für 
jede Mrous Schule bis zur 3 
ı Kaffe vorbereitet, Anmeldungen 
täglich von 9—6. 
Schulvorſteher IB. Judelewicz 
Nikolajewska AR 13, zwiſchen der 
Dzielna⸗ und Krölka⸗Straße. 
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von 25—35 Jahren, die gut kocht und 
Nähen verſteht, der deuten und pol⸗ 
niſchen Sprach mächtig, it wird zum bal⸗ 
digen A tritt geſuch!. 


Exp. die. Lglattes zu richten. 


Offerten unter „P. G.“ find an bie | 
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Zwei nene 


Mangeln 


find ſofort zu verkaufen bel E, Schulz, 
Paſiska⸗Straße 97. 


— 
kadzer Thalis-Thenler 


Es werden mehrere 


% \& 

2 Näherinnen. 
ſofort geſucht. 

Meldungen werden von 10—1 Use 
Vormittags und von 5—7 Uhr Nich⸗ 
mittags im Bureau des Theaters, 
Dzlelna 18, entgegengenommen. 


Die Direktion. 


DE 


Eine große 


= Remiſe, 


gt eine era oder Nieder- 
e geeigne ofort zu verpach⸗ 
ten. Näheres Sehneitraie AR gr 
Hauswirth, 


O9999909099909 


Stellung. Existenz. 

N 9 Probebrief 
gratis und franco 

Brlefilcher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Ban sur en, Correspondenz, 
ntorarbei 
dehnte neben 
8 Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospeet. Sicher, Erfolg ga- oO 
rantirt 


8 Erstes . 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9999999999990 
Nervenarzt 


. 


Elecrichtät u. Maſſage 1 ubm 
Krampf, Nheumallsmus u. 
Wohat jetzt ee * 66. 


ATENTE 


schnell und 50 Yin g durch 


‚LUBERS 


GIVIL-INGENIEUR „DÄRLEF 


N. übt D WEIN. 


juaumab qa nadunpIpR 10% 


ade „ reconallinlants I 
a oog ercalient se * MI] 


Der befie Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dits 
der am meiften Kräfte ſtärkende, toniſche. 
Er hat einen vorzüglichen Geschmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt die 
Fabrikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour represslon des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verjehen mit der Broſchüre voa Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Meine und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 

Valence, Drome, France, 
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— 1 — — — — — — — — — — 4 ſ—•ỹꝓ 


Ooncerthaus. | Comp foiri ſt 


Täglich Concert, 
Geſangs⸗ und humoriſtiſche Vorträge. ng und 1 Lehrling, 
Chriſten) 


E. Benndorf. 
werden für ein hieſiges Bankgeſchäft geſucht. 
Offerten ſind unter „Bankgeſchäft“ an die 
3 dieſes Blattes zu richten. 


RUSSISCHE ELEKTRICITÄTS GESELLSCHAFT 


Compagnie 
e BROCARD & 00 


empfiehlt 


10 ETRO + (Flüssigkeit) 


zum Stärken der Haare. 


(Seife) „ PETRO k% 


zum Beseitigen der Schuppen, 


Geſchifts⸗ - Derlegung. 


Meinen geehrten Kunden "Hiermit bie die ergebene Anzeige, daß ich mein 


1 N ‚00000000090 05665900005000000© 
en en 2 
Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. | 8 in Verſuch genug 3 
| 8 Mich dem Wohlwollen wu ge'äßten Kundſchaſt bestens moi x Des 0 5 0 0 ; 
Zeichne Hochachtungs voll 
3 
Reinhold Jurk.'s ” „uasibtalr de Ritter; 
Gr | 8 sem gg 1 But un 
@ ſcaläuche etc. eie. Broſchüren gratis. 8 
ee | IE S nn Mrd, u e Br nt hehe S @ 
t a cate verkauft wurden, 
Ar ak, s Mein 22 in = en 288 Marszal⸗ 8 
i ) ® kowmska-3te, Ar. 152. Br 
I \ 8. ia erde re läßt ſich mit 2 Farden miſchen — 8 
15 reiſe in ern erm 
Bis, N 1 ollen = Numand hat von mir eine Agentur. 7 
se Reval | WOIBAGZDSHSBHLIEHHHHALDAEHS 
N hre äußert maſſio und ſolld gebauten „ - 
U 9 7 = dh 
amerikauiſchen Sch reibtiſche, N 
complette Burean-Einzichtungen, ſowſe ſonſtige Möbel. 25 FE 
General-Vertreter für das Königreich Polen: 
| Antoni Rauch, Warſchan, | 
Neue Welt Nro. 4. 
— KIN xy 
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Otto Fischer 


Geſchirrfabrik, 
Lodz, Sreduia⸗Stra ße Nr. 10 


e udtanſtal. 


lt ſein tel (tige e 1 0 ben, fee Magelae Se 
Widzewska Ur. 120. 1 ee 1 We Ausfahrung, zu ee prelſen, 
Schwimmbaſſin, Wannenbäder und — Kutſchpeitſchen, ri Wagen ⸗Late rnen — 
Douchen. 


Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Buſſ.-rämiſche und ruſſiſche Dampfbäder, 


nur Donuerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 


id optifcher u. chirur⸗ Ne 
A ten R an der Caſſe zu ermäßig⸗ giſcher Apparate, 


Auuumzesen NANA MN IIsseus tl Elektrische Glockenleitungen If 

— und Telephon-Aulagen, 

General - Derteelnug von Hammond -Schreibmaſchinen. 
Pho tographiſche 


Lager 


KARRKRHAAHKARKKH 
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Produits aux Sels naturels extralts des FAU. 


PASTILLES VICHY-ETAT 


Bonbons digestifs. 


COMPRIMES VICHY-ETAT Apparate, 
pour préparer sol-mème l'eau alcaline gazeuse. Pl atten, Zub eh ör u. Ch e⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Dunkelkanmer uur Verfügung, um 


3 einzulegen 
— del — 


Streichfertige Oelfarben 


$ in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung Fe 2 ie” 

W. L. Kosel, Przejazdſtraße Nr. TER 
5 Detail-Verkauf von Keim' ſchen Mineral- Farben. A. Dierine. Optiker 
CCC T Petrikauer⸗Straße Nr. "sr. 


= nan Aossoseno Ileusypom, r. Ion 9-ro Ceuraöpa 1899 + 
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Pexaxrops m Husaren Jeonom m 3oHeps, 


Schnellpressandruck von Leopold Toner. 


Ne 


ER erfo Ih ee sich 
annoneiren wil, 


der wende sich 


Diugastr. 87, W. 15 

Woselbst amob Uebe 
setzungen von Statuten, ste. 5 
dem Russ., Polnischen and Deut- 
scheu oder amgekehrt, sowie Ab- 
fassungen von Cirkularen und 
allerlei Reclamen prompt ausge 
führt weeden. 


eee eee 
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Zwei 


Front wohnungen 


von 1 und von 3 Zimmern und 
Küche zu vermiethen Piges 
jazd Nr. 19. 


0...998988989900 
Einige ſchwarze u. weiße 


chwänt, 


wie auch andere überzählige Thiere 
ſind preiswerlh zu verkaufen. 
Adminiſtration von 


Helenenhof. 
——— 


Deniſch · ruſſiſch · polniſche 


Uebersetzungen 


werden correkt und zu mäßlgem 
Prelſe angefertigt in der 2 — 
tion des „ozeugeki IJacroxs.“ 


„„ 


Gelegen heitskauf! 
20 HP. 


Onsmotor, 


Ehftem Otto, 

in rorzüglichem Zuſtand, augenblicklich 
noch im Betrieb, iſt per Januar ſehr 
Außerft billig zu vertauſin, toll. zufammen 
mit kleiner Gasanſtalt zur Selbſterzen⸗ 
gung von Gas (Syſtem Dawson). 

Reflectanten belleben ihre Adreſſ⸗ 
sub „Gazmotor“ an J. Edward 


Litten, Warſchau, Senatorsla 10, ein« 
zusenden. 
SES 


Zu verpachten. 


Zwei Fabrikſäle, 


jt 60 Ellen lang und 22 Ellen tief, 
von beiden Selten Licht, Gasbrleuchtung 
vorhanden, ſind mit Dampfkraſt 
ſofort oder ab 1. Januar k. J. zu ver⸗ 
pachten. 


Näheres Glöwnaſtraße Nr. 1260/23. 
re 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Im Centrum der Stadt pg 
1. Oktober a. c. Ein großer Lader, z 
Zimmer event. 
Kellertien. 

Ein klelr erer Laden mit. anjtene 
genden Zimmer. Näheres beim Eigene) 
thümer Berrikaweriir. 97 WA-vis 
dem Meifterhauje; 


Zimmer und Küche mit Brauemli 

kelten, iſt per ſofert oder en 15 

ber zu vermieihen. — Daſelbſt 

ein Parterrelokal mit 200 dem 

großen Speicher und geräumſen Kel⸗ 

lern preis. perih abyugebenn, Poludniow x; 
traße AR 28. 


— BE 
Eine elegante Wohnun 0 | 


— 


auch kühle tree 


